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Aaridlirer nM 

Sophismen 
r. (Z. Lchon der Auflciit zu d<r gestern 

vüll Dc Palcra <^rösfnek'n Tagun;^ 
des A ö l k V' r b u n d r ntcs hat gc^igt, 
in w^lck7.'r ^ii^itun^ sich die iirohe 
spräche über den Mand>churei-jtonflikt be-
wegen wird, ist destilmnt tetn erheben-
dl!>L Acsilhl für t.'jnett eurupälschen Staotc--. 
mann, in irg<!i?deiner "'Weise den schi'.'ds^ 
richtcr abszeben zu inüjsen in einem Lwnflttt, 
dessen wahr>.'r ^inn von den umnittelbar 
Teteittqten so hl>s)nw<iMd und zynisch unl-
s^ci^ientet wird, das; sogar dic Spaj^cn anl 

des PölkerbnndpalaiS ein Zwits6)ge-
kjcher nicht unterdriicken können. Wie der 
Japaner M at s n o ka vor den Augen 
der Curvpäcr (5hinn herabwürdigt und dem 
Lande der Mitte den Charakter eines orga­
nisierten ^'andes überhaupt in Abrede stell­
te, wi^' China für alle Störullgen des Welt-
Iiandel'o il» ^erilcn Osten verantwortliä) ge« 
macht wird nnd Japan als einziger Faktor 
der fernöstlichen Pa.^isiziernng Ulid der Zi-
vilisalilin im wchenropäischen sinne hinge­
stellt wird, dies .zeigte diese erste (jlis^nnmen» 
iunst in Gens, diesem «chauplat) einer nn« 
wiirdigen Üomödie. Man kann ni6)t anneli« 
men, daß die Mitglieder der von Lord L y t-
t o n gesührteil Uomnnssiou etwa niit 
S<I)eulwppen in der Mandschurei und iil 
Schanlihai ihre Ernlittluilj^^n anstellten. 
Wenn jeztt die I<ipaner sogar den zahmen 
L^ytton-Vericht — säwn ein knapper?luSzug 
;libt einiqermas^en Äut'lilnft über die tcit-
sächliclx' ^^tiqe 7— bekiimpfen, si? ilur deshalb, 
weil der B!.'rtcht die zynische Auffassung Ja­
pans von Recht nnd Gerechtigleit, AuSle-
i^unq der internationaleil Verträge usw. 
nicht teilen will. 

^eil scinein Bestände hat der Aijllerbund 
keine so schlvere Belastungsprobe über sich 
'.'rgohen lassen nne diese. Die b^rotzmächte, 
deren Interessen iin fernen Osten mitspie­
len, nuissen jettt Farl^e bekennen, ob daS 
schneide ^piei ^^apans mit den V.stiliunnn-
qen de.i' Nennmächte-VertragcS, mit der ^^o-
litit der offenen Tür und der Touvevänität 
und territorialen Integrität einev vollnier-
tiqen Mitgliedes beendet werden soll oder 
nicht. Tas^ Japan seine Politik der militä» 
rischen Penetration in der Mandschurei un« 
geachtet der Beschlüsse des ViMerbundes 
fortsehen wird, geht schon zur Genüge au6 
den lel.^ton Nachrichten vom mandsckurisckiett 
Kriegsschauplatz hervor, wo die „Cäubc-
rungsaktion" in der Richtung auf Mand-
schult einige Tage vor dem Beginn der 
Ratstagung eingesetzt hat. Tie japanischen 
Militärs scheren sich au6i wirklich (einzig 
und allein Herrn Äraki und dem Mikado 
qegensiber verantwortlich) keinen Teufel lnn 
die Sephismen, deren die japanischen Di­
plomatie bedarf, um einen Lachverhalt zu 
bemänteln. Nnr ein Asiate kann sein Wesen 
so verbergen, wie es ein Matsnoka und auch 
ein Wellington Koo in Genf zur Schau tra­
gen. Es ist das „ewige Lächln", das sogar 
in den Operetten sprichwörtlich gen>orden ist. 
seneS Undefinierbar-Unverrückbare in einem 
Antlitz, hinter d.',n sin Glchirn k»aS Entgegen 
gesetzte vom ?ln?gesvrochenen mit einer zä­
hen 5eidentchaftll6ikoit verteidigt, die wir 
Westeuropäer niemals verstehen iverden. 

Wie steht es eigentlich um die Mand-
'chnrei^Frnge? Wer ist — wiederum nach 
unseren Beariffen — im Recht, wer im Un­
recht? (?s ist ganz klar, da^ die Japaner 
d<'n de.-' f^^enernss^ab.^kiaii^'sniann'? N a-
t a nl u r a, der <Us S p i o n im l^^ebiet 

Hitler auVer Kombination 
Der Führer der Nationalsozialisten kam eine parlamentarisckie 
Mehrheitsrenierung nicht bilden — Zu einer anderen Form 

gibt Hindenburg nicht seine Zustimmung 

B e r l i n ,  2 3 .  N o v e i n l ^ ^ e r .  
Tie Anwartschaft HMers auf den 

Aeichskanzlerpoft«» dürste endgUtig «rle. 
digt sew. Eine Regierungsbildunn auf 
parlamentarischer Bafis kann «r nicht 
durchführen, zu einer Form der Reqie-
rmiMildnng unter Hitler als Reilt̂ -
kanzler aber gibt der Reichspräsident 
nicht seine Zustimmung. 

Hitler wird eine Kommission mit der 
Ausflade betrauen, eine Denkschrift aus­
zuarbeiten, in welcher qesagt werden 
wird, dah es dem Fithrer der National­
sozialiften unmöglich gemacht wurde, eine 

parlamentarische Mehrheitsregierung zu 
bilden, da  ̂ er aber ein Präsidialkabinett 
mit nationalsozialistischer Unterstiitzung 
vorschlage. Diese Denkschrift wird dem 
Reichspräsidenten noch heute iiberreicht 
werden. 
In politischen .«reisen verlautet, dafs 

der Reichspräsident diese Perschleppunsis-
taktik der Rationalsozialisten nicht mit­
machen wolle und sich daher entschliefen 
werde, eine Person seines Vertrauens mit 
der Bildung eines Prästdialkabinetts zu 
betrauen. iSo, wie die Dinqe jetzt stehen 
scheint Papen von der Berufeni nicht aus 
geschlossen zu sein. 

fern. Da-s von der Opposilion gestellte 
larlgen, auch «die )l'alnen der an dcn 
beteiligten Personen nenniin, ist al'.i^eivic 
sen worden, in. oin<ieiv<.'il)ten 
verlautet, sind an deni großen ^leueihiulc^-
ziohungsslandal, durch den der ^laat iiin 

^rund vier Milliarden Franken betroczeu mi,r 
'de nicht lveniger als 1081 Person > ' i-
! li'gt. 

Italien bereit zu zahlm 
Polen ist dem Stundungsbenehren der Schuldnermächte 

beigetreten 
W a s h i n g t o n ,  2 3 .  N o v e m b e r .  

Der polnische Botscl)after hat denl Staats­
sekretär ^tilnson eine Note seiner Regie­
rung iiberreicht, in der sich dieselbe de>n 
en^lis^i-sranzösischen Z6)ritt be^ijgli6> der 
Etnildnng der ain lü. Dezember fälligen 
Cchuldenrate Polens anschliesit. 

Bis jetzt ist Italien die einzige -chuld-
neriiiacht, öie sich röniisch^'n K'clt>nngen zu­
folge etttschlosseii hat, dic am 15. Dezember 
fällige Natc zu bezahlen. Mussolini will aus 
diese Weise demonstrativ zum Ansdrnck brin 
gerr, das', der Faschi-'Muö imstande ist, die 
AnSland<>verPflichtungeu Italien'^ einzulö­
sen zu einer ,^eit, we> die anderen um Stun­
dung nnsnchen. Anderseits soll, wie ans 
Roiu berichtet wird, dadurch nicht nur eine 
Atibröclelung des Lire-iilurse^^ vermieden 
»Verden, vielmcln' seine Festigung. In hiesi­
gen politiscs?en Kreisen ist man überzeugt, 
dasi die 5>altung Italiens in der l^chnlden-
srage weder in Paric' noch in London Cnt-
zückeil hervorrufeit N'ird. 

Tie gestrigen B'.'s'.nl'chuugen zmi'chen .^'»oo-
m'r nnd Üioosevelt dauerte zwei iZtnnden 
nnd war oornehinlich der Bereinignng der 
Tchuldenfrage gewidmet. 

2Lafhington, S3. November. 
Der italienisckie Botschafter lies; deni 

Staatsdepartement die offizieNe Mitteilung 
zngehcn, das; Italien bereit sei, die am 15. 
Dezember fällige S6?ulde?mnnuttät im lÄe-
samtbetrage von l.4 Millionen Dollar zu be­
zahlen. Wie von italienischer Seite erklärt 
wird, ist diese Maßnahme der italienischen 
Regierung als Ausdruck des DanksS den Ber­
einigten Staaten gegenüber aufzufassen, die 
bei der erstmaligen Herabsetzung der .<lriegs-
schulden Italien gegenüber eine 50^ige 
.Herabsetzung der Schuldenziffer gewährten, 
während den anderen Schuldnern kaum l5> 
Prozent gelvährt wurden. 

Washington, 2S. Novenlber. 
Wie verlautet, sollen .<^oover und Roose-

velt in ihrer gestrigen Ausfprache grund­

sät,lich die Ablehnung sämtli6)er europäisck^er 
Stundungsbegehren für die interalliicrteit 
Schniden fowie deren Revision beschlossen 
haben. 

England erhält von der ameritanischer 
Leite einen grösseren Li'redit, dainit eS sei­
nen Verpflichtungen nachkommen kann. Eng 
land besii.tt zwar in den Bereinigten Staa­
ten Guthaben ini Gesanitbetrage von 120 
Millionen Dollar nnd könnte davon dic 95 
Millionen seiner >?chnld tilgen. Da aber die 
eingangs erwählite Sunluie als eiserne Re­
serve si'lr dic (5rhaltttng deS Vfnndknrses an 
deis anieritanischen Börsen unerlässiich ist, 
»vollen die Engländer danon keinen l^e-
branch machen. 

Griechische Landwirts6)astsausstellung u 
Beograd. 

B e o g r a d, -!i. 
(^X'stern eröf'nete in dei? f.'sruch 

teil Ränmlicht<.'itcn de>? Knnslpa'^illon? 
seta Znzori«:" 5''and<'ssnnnisl>^'r Dr. ^ n« 
IN e n k o v i die griechische ^^aiiduiirlschaf'.>^ 
anostcllnng. Bei der Erö'fnunic-^s'x'v 
le man in dem zahlreich^on 's'iil'ui 
gri<.'chischen Gesandten Melac^, die 
der griechischen Kolonie unt» zaiilreich' >N!<'-
chis6^' Journalisten. 

B e o g r a d, 23. Novemvcr. 
Ter !>tassationsgi^ri6)lcliof linl u>egen ei^ 

neö formellen Fel?ler..'. daS Tod^'i-'in'teil, Ivel-
ct/?'- ülier den MädchciN'.i!l>g».'r >',os<.'f 
lnann gefällt lvorden nxu', ausgchoveii. 

Skupschtina 
B e o g r a d ,  2 3 .  N o v e i l t b e r .  

^n der heutigen Tkupschtinafitzung wur­
de die als Punkt 1 der Tagesordnung ange­
setzte Bildung von Beratungsausschiissen zu 
den eingebrachten Abändernngsentwürsen 
über das Bereinsgesetz und das Wahlgesetz 
vertagt, da man sich zuvor im Abgeordneten 
klub der Jugoslawischen Radikalen Bauern­
demokratie über die Zusammensetzung dieser 
Ausschüsse einig werden will. Das Haus 
ging sodann zn der Beratung über den Ab­
schluß einer Fremdenverkehrskonvention 
mit der Tschechoslowakei über, die ohne De­
batte zur Annahme gelangte. 

Tie Sitzung dauert zur Stunde noch an. 

tvSt Kompromittierte 
P a r i S, 2Z. Nooeniber. 

.^iainmer unÄ Zenat haben gestern alvuds 
den Beschluß gefaxt, sünitliche in die ^teucr-
l)in!erziehung^^färe verwiäelten D<'putjer.' 
ten und Senatoren deni Gericht auc-zulie-

BvrfenberiGt 

LjnÄljana, '^2. Novenchcr. — D e o i s e ii: 
Berlin 1M7.U1—l:ii8.91, Wrich 
1 1 1 i j . 8 i ) ,  L o n d o t i  1 d 8 . l s > — l ! ^ s ) . 7 9 ,  i r t -
Scheck 1.7)9-Pari-i '.'i.Vi. 1.! 
22ij.61, Prag 170.07—171.^^). .!!l:ieft 
—2W.80. 

Zagreb, den 2^^. Nov-.'inl'l'r. — Devisen: 
H e r l i n  l ^ i l > 7 . l Z l — M a i l a n d  -
296.91, London ^-emnl^'.l-
Schert 5)7-t1.ü9—.'>709.8.'>, Pari'!. 22''.«'^— 
226.75, Prag I79.i>7—l71.ü<;, ^jüriei» 
—111<i.^... 

Zürich, den Noueinber. — D e n i i e n: 
Paris 2t>..''^ü, London 17.91, '.l^ewl^ort 
Mailand 26.l!9ö, Prag lli.19, Berlin 

Merkt 
m. Preisansfchreiben fiir das Messt'iikk,snt. 

Die u^'itung der Mniterinesse in 
schreibt fiir den Platatentwiirf für die in'tckn 
jährige Veranstaltung einen jltontnr'' 
Die Skizze ist h>'icschens in vier ^-arl'en ii? 
der Gri.is^e von» mi.ide'tens 2.''>^1I t in sainl 
dem entsprechenden Tert tünstleri'^l) 
führen lind bis l!'-. Dezember inillags del 
Messeleitung einzusenden, ivo anch alle nälie 
rcn Inforlnatioiren erlmllliö» sind, ^^^orge-
sehen siitd ein Prei'^ zil l0(^9, z'.vei zn oM 
und zwei Preise zn 2.'^l) Dinar Der mit dem 
ersten Preis bedachte Autor !'at binnen arlN 
Tageil das ^^lriglnalvlatat a>l<^il'arbeiteli, 
wofür er nieitere 1s)9s> Dinar erliält. 

m. Die dunklen Ta^e und lauj^en Nä6>:e 
sind geloininen. Än> 2^'. November zel>t d'.e 
^onne erst 7.Z9 I1l>r au!, um schon um 1 
llbr wieder zu v<'rsch'.vinden. s» dos; Der Tag 
luir die Nacht «>agegeii stunden 
Länst.' hat Dit-' en-^Ios langen ?lten^^ iie.i-
n?en damit ü^nen D'r 5onnei^bo 
geu X'rlilrz! lich n^^cl, lan-isani bis knapv 
vor Weihnachl^'n: an? 2si. Dezember geh; die 
5onn<? uin 8.92 Nbr ans, um schon u.n 
Uhr wieder nnterziigehen 

der chinesischen Bizinalbahnen, die an die 
siidmandschurische Bahnlinie anschtiesten, er­
mordet wurde, in einer Weise ans^pöläht 
haben, wie man dies nicht erwartet hätte. 
China hätte ruhi^ zusehen sollen... Nnd 
die Okkupation des mandschurischen Terri­
toriums wird von den Japanern als „Sicher 
rungsmasznahtne für japanisches Leben und 
Eigentum" ausgelegt, ganz gleichgiltig, ob 
die Welt für eine derartige Interpretation 
mi^Mrilch-'- Bortchrm^en den Sinn aus­

bringen kann oder nicht. China stellt sich, 
diesmal in einer besseren inoralischen Po­
sition, ganz entschieden hinter den von den 
Amerikanern geslissentlich im Auge behalte­
nen Ncunmächtevertrag, hinter den Kellogg« 
Briand-Pakt nnd schließlich hinter die Un­
antastbarkeit. semer territorialen Souv^'rä-
nität. Man fragt sich, wozu diese Affäre 
nach Eitropa gebracht wurde, da sie denn 
doch mit asiatischen Mitteln der Diploniat>e 
und der Gewalt ausgetragen mir.d. Und da­

rin liegt oben die Säiwäche des Völkerbun­
des, d<'r, die aanze Welt nmfassend, nirgend? 
wirtliche positive ^-riedensarbeit leisten 
kann. Äsien ist eine Welt für sich -> mehr 
sich Europa in den Streit verstrickt, d'ile 
schlechter uin sein Schicksal. Diese )lffärc 
würde vor ein vlmntaslisches ^oruni gelu' 
ren, alx'r nicht nach Gens (ss ist aber ein 
gewissc(^ Fatnm Europas, daß es init dem 
Zlreitiall zu tun bekam, der sein eigen''' 
schiäsal nocl) tief t^iviuslußer wird 



HeNsag" Zdiwm« Donnerstag, den 24. November 193S. 

Abänbming des Wahlgesches 
Die BiidMli Nelmr Vmtelen ermöglicht - Wa< adgeandeN wmde ^ Die 

Sinzeideftimmimaen de« Sejetzeniwurse« 

B  c o  g  r a d ,  22. Rovemter. 

Der Jm»em»inister hat heute w der Swp-
schtina den Entwurf z« AbSudermig »nb 
lfrk^änjung des Wohlgesetzes fiir die Wahl 
der Stupschtwaabgeordneten vom 1v. Sep­
tember 19Z1, der diesbezüglichen Gesetzesno. 
ncllc vom 2S. September 1931 mtd des Ber-
einsgesetzes vom 18. Septencher 1N31 einge-
bra<^. 

Der vom Innenminister eingebrachte Ab-
änderungsentwurs sieht die Möglichkeit der 
Bildung von Neineren Parteien vor. Der 
Art. 19 des früher zitierten Gesetzes wird 
l̂ bgeändert und heifft jetzt in der neuen Fas­
sung: „Wenn eine politische Partei gebildet 
werden soll, so sind die Gründer — es müs­
sen deren mindchenS 19V an der Zahl sein 
_ verpflichtet, neben dem Programm und 
dem Statut dem Innenminister auch eine 
eigenhändig unterzeichnete Erklärung zu un. 
terbreiten. Rebe« Bor- und Zunamen wird 
auch der Beruf und Wohnort bezeichne». 

Das Dekret, mit dem die neue politische 
Partci bewilligt bezw. untersagt wird, publi­
ziert der Innenminister einen Monat nach 
dem Tage der Einreichung des Ansuchens. 
Die Entscheidung des Innenministers ist de. 
jinitiv und gibt es dagegen keine Rekurs-
nchglichkeit. Der Entscheid des Jnnenmini-
sters wird in der Frist von weiteren zehn 
Tagen einem der Unterzeichner d. Ansuchens 
eingehändigt. 

Der Art. 14 lautet in der abgeönderttn 
Form wie solgt: „Die Organisation der po» 

litische« Parteien ist derart durchs »sühreu, 
dich die Partei fich an ewe Organisation a«. 
lehnt, die sich mit mindestens je 3S Miiglk. 
dern des lokale« Ausschusses auf die Hälfte 
der Gefamtzahl der Administrativbezirle im 
Staate erstreckt und mindestens zwei Drittel 
aller Banate umsaht. (Die Zahl der admini­
strativen Bezirke ist etwa 315, die Hülste ea. 
1K.) BiÄaug waren 60 Miglieder des Aus­
schusses der Partei in einem Bezirk erforder. 
lich 

Im Art. 15 heiht es neu: „Roch erfolgter 
Organisation der Partti unterbreiten di« 
Gründer dem Innenminister eine Bestäti­
gung darüber, daß die Partei in dem vorge­
schrieben Sinne gebildet wurde. Im Verlau­
fe von einem weiteren Monate ettäfzt dann 
l»er Innenminister den Entscheid darüber, 
daß die neue Partei existieren dars. Der Ent 
scheid des Innenministers wirb einem der 
Gründer schriftlich mitl̂ eteilt und in den 
„Slutteue Nomue" publiziert. 

Ebenso erfährt der Art. 32 eine Abände­
rung und lautet nun wie solitt: „Mit Aus. 
nähme der Bestimmmigen dss Art. 31 dür. 
fen die politischen Parteien, deren Elxistenz 
bewilligt ist im Sinne der Art. 14 und 15, 
Mher Versammlungen unter freiem Him-
mel auch N^erenzen in geschlossenen Räu­
men ohne vorherige Bewilligung der poli. 
tischen Behikde erster Instanz abhalten. Un­
bedingt a  ̂mutz 24 Stunden vorher von 
den Einderusern eine schr-stiiche Bestäti-̂ lmg 
der Anmeldung eingeholt werden. 

Die Zahl der MaMte für die Skupschtina 

wirb erhöht. Jeder Adminiftratimsbezirk 
wählt einen Abgeordneten. Auf die Banate 
entfallen die Abgeordneten wie folgt: Drau-
banat 25, Savebanat KS, VrbaSbanat 29» 
Küstenlandbanat 21, Drinabanat 37, Zeta-
banat 32, Donaubanar 50, Moravabanat 49 
und Bardarbanat 44 Abgeordnete. In Städ­
ten mit über 59.999 bis 199.lj99 Einwohnern 
wird ein Abgeordneter gewählt, Glädte mit 
über 1M.VV9 Einwohnern wäPen 2 Abge­
ordnete. Beograd, Zemun und P^nttoo wäh 
le» als Berwaltungseinheit drei Abgeordne-
te. Auherdem werl»en noch so viele Abge-
ordnete gewählt, als es Listensührer von 
Parteien gM, die mehr als 59.999 Stim­
men erhalten haben. 

Die Art. 9, 12, 13, 18, 21, LS, 24  ̂ S5, 27, 
28, 29, 61 beziehen sich auf das Wahlrecht, 
die Zählung der Stimmen und aus die Man 
datSverteilung. Wichtig sind die nachstehen» 
den Bestimmungen: Zwei AdministrationS  ̂
bezirke müflen in eine Wahleinheit zusam­
mengelegt werden, wenn die Zahl der Ein­
wohner unter 59.vl̂ 9 liegt, und zwar nur in 
den Grenzen eines BanatS. Jeder Kandidat 
kann höchstens in zwei Wahlkreisen kandi 
dieren. Die Listenträger jener Parteien, die 
mehr als öv.9st9 Stimmen erhalten haben, 
werden als gewiil̂ lt erklärt. Diejenige Staats 
liste, die aus d. Wahlk^mps als relativ stärk­
ste Partei Hervor5?eî n!?en >ft, erhä!t drei Filns 
tel (bislang M:i Tritt?!) l̂lcr Mandate zu 
gewiesen. Die übrlĵ cn AbnndernnstÄeftim-
mungen sind mehr oder minder wesentlich 
abgeändert worden. 

Adolf HMer 

Hindenburgs Antwort 
Der Reichspräsident fordert rasche Entscheidung Hitleis -
Noch keine bestimmte Aussicht in der Krisenlösung — Die skep­

tischen Nationalsozialisten 
B e r l i n ,  2 2 .  N o v e m b e r .  

Ztnatssekretär Dr. M « i ß u e r, der Lei­
ter der Neichspräsidentenkanzlei. überreichte 
heute mlttatis Molf Hitler die Antwort deS 
Neichö'präsidentc'n auf die gesteru ^stellten 
s^egcufraM des Führers der Nationalsozia 
listen. Hindenburq wrdert von Hitler vor 
nslen? eine rasche Entscheidung Wie vev-
lautet, hlltteu die Gegenfragen Hitlers den 
Zweck verfolgt, den verfasiuugsrechMchei^ 
(5k)aratter des neuen Koalitioustablnetts zu 
Iläreu und die Umstände zu prüfen, iu dencn 
sich der kommende Kanzler des Paragraphen 

der Weimarer Verfassung Mienen dürf­
te. Es ist daraus ertlich, daß Hitler nur 
in den: Falle die Kanzlerschaft übernohmen 
möchte, ivenn ihm das Regieren ohne Par­
lament ("illveraumt wird wie dem Kabinett 
Papen. Die Antwort Hindenburgs auf die 
l^estellten l^genfragen ist angeblich nicht un-
gün'stig. 

V e r l i n, V. November, 
begannen die Einigungsoerhand-

lungen zwischen den Nationalsozialisien und 
Teutschnationalen, denen angeblich auch die 
Vertreter der Deutschen Volkspartei und des 
„Stahlhelm" beiwohnen sollten. Der ehema­
lige Rcichsbankpräsident Dr. Schacht hatte 
im Laufe des heutigen Tages damit im Zu-
sa:nn?enhange eine längere Unterredung mit 
.'!^')ugenberg. 

Die Korrespondenz zwischen Hindenburg 
und Hitler dürste vor der Enbwirrung der 
Krise kaum veröffentlicht iverden. Hinden­
burg fordert an'geblich von Hitler, daß die 
^parlamentarische Basis genug breit sein müs­
se, um die Regierung vor Feilschen mit 
lleinen (Gruppen und vor der Zufluchtnali-
me .zun: Art. 46 zu bewahren, '^r Reichs-
Präsident fordert mit^ anderen Worten auch 
dic Unterstützung oines Kabinetts Hitler 
durrb die Teutschnationalen. Die Deutschna-
tionalcn lehnen dies aber ab und auch Hit^ 
ler ist kein Freund einer solc^u Lösung. Hit 
ler lies; durch einen Vertrauensmaini bei 
Hugentera ansragen. ob er das Reichswirt-
schastsmlnlst^riuln übernehmen nlöchte, da 
die übrigen Ressort? den Nationalsozialisten 
norüehalten seien. .Huqcnüer<i soll ihm ge­
antwortet haben, das; er sich uUt einem 

„Klappsitz" im Kvbinett nicht abfinden kön­
ne. 

Hitler wird seine Antwort auf die Darle­
gung Hindenburgs im Laufe des n^orgigeu 
Tages geben Gleichzeitig wird der Führer 
der Nationalsozialisten in einer Dcnks6)rist 
darlegen, daß eine parlauientarische Lösung 

der Ärise, wie sie Hindl)nbnrg forder", nicht 
ntüglich sei. Er wird ferner j-ositive 
schlage bezüglich eines Pr.^sidialkabinetts 
stellen, wie man es sich in Nationalsozialist!' 
fthen Äreisen vorstellt. Die Bedingungen des 
Reichspräsidenten werden der Reihe nach ab­
gelehnt. 

B e r l i n ,  2 S .  N o v e n i l ' e r .  
Der Filhrer der nationalso/,ialist!>chen 

Reichstagöfraktion Frick erklärte .Mte nach, 
nnttags: „Wir sind in bezug auf das Ende 
der Verhandlungen sehr skeptisch. Die ganz? 
5ack)e ivar nichts mehr als eine Intrig? ge­
gen uns Nationalsozialisten." 

?ron»relch< Staats-

Präsident auf der 

Sartfer Lufti« hkt-
ausftekuno 

Der französische Staatspräsident 
Lebru n tlints) besuchie zu-
sammen mit dem Marinemini» 
ster L o y g u e s (rechts) die 
kürzlich eröffnete Internationa« 
le LuftfahrtauSstellunfl in Paris 

Sviüozas erhabene 
Well 

Zum Zllv. Geburtstag des großen Denkers 
am 24. November. 

Der Name Spinozas hat nur für 
Wenige einen konkreten Inhalt. Aber >Hand 
aufs Herz: was wissen wir alle von der 
Gedankenwelt eine? Plato, DescarteS, Kant? 
Herzlich tvenig. Und do-ckz: ihre Schöpfungen 
sind lebendig und unsterblich. Tie leben un« 
ter uns, wenn wir es auch nicht niertel,. 

Spinoza gehört zweifellos zu den gröszten 
Denkern der Menschheit. Er ist unter allen 
vielleicht der einbeitlichste, g^1chloss<!nste und 
konsequentestc. Sein Lebeil ist ers6)ütternd 

in seiner strengen Einfachheit und Enttsa-
gung. Sein ?6erk ist ein großartiges Denk« 
mal der mcns6)lichen Vernunft, vor dessen 
Größe man sich in Ehrfurcht verneigen muß. 

Baruch (Benedictus) Spinoza wurde a>m 
24. November 1632 in Aiilsterdam geboren. 
Er war der Sohn jüdischer Eltern, die Por­
tugal in der Zeit der Verfolgungen durch 
die Inquisition verließen, um Zuflucht im 
freiheitlichen Holland zu suchen. Baruch (auf 
hebräisch: der Gesegnete, der Gelobte) sollte 
Rabbiner lverden. Die Spuren der talmu-
vistischen Bildung hat er für immer behal­
ten. Mit 24 Iahreil wurde er als Ketzer aus 
der Synagoge ansgestoszen. Als Verstoßener 
lebte er in Rijnsburg bei Leiden, dalin in 
Vorrlmrg beim Haag, schließlich im Haag, 
wo er aln 21. Februar 1677, also im Alter 

von 4i) Jahren, an Schwindsucht starb. Er 
verdiente sein karges Brot durch ^'chleiscn 
optischer Gläser, was seiner (^i^.'sundh.lt 
nicht gerade zuträglich war. Er sprach so 
wenig von sich, dcisz niemcilid von seini^r 
!>irankheit wus;te, obwohl sie lan^ze wiihrle. 
Bier Jahre vor seinem Tode s?at der 
lürst von der Pfalz ihm eln.' in 
Heidelberg an^ebol^n Spii'.l.'.j.i 
er wellte siä) nicht binden, er wollte sich die 
Freiheit des Tei'.keilS tewa''ren. 

Ueber Spinozas Privatleben isi. l'e« 
kannt. Man weis; nur, das', er, d'r 
Kinder sehr Ii'.'^!e, und dal', ev an .'pi'-n.'n 
Fretlde hatte, deren lunslocUe Av..'it er 
ünndcnlang bewundern tonnte. Das /')'!!:> 
in dem er die lehteu 6 Jahre 
verbrachte, nnd in dem er starl?, wuide 'v'i« 
ter in ein F'.'.'udenhauS und d.'nn in ci!:e 
Schankwirtschaft vern'andelt. ii'iirde im 
Zahre 1!^22 von der „^ocie'as Spine^'/a"a" 
ansgetauft und in den Zustand 
denl es sich in den Zeiten Spin^^v'ls bei.i'.'.d. 
Im Jahre 1N27, anlässiich des T^^d.'s-
tages des acos'.en Denkers war das Sl'.rbe-
Hans Spinozas das Ziel zahlreicher Pilg>:r-
fahrten. 

 ̂ Vet Dickleibistkeit refl» der kuraemäs^e Ge-
lirauck des naiürllchen „Z^ranz-^Lscj" 
k!en Plvk'iioreli I.^ss^"., .'cis 
Ftanz,!^osef-Wlissl'r auch bet Slulkkreicisliuistc'rün-
gl?n als ein ln'clist iveriv^illcs Nt'hiiitu. imo 
zwar morgens. millattS und abends je e'u üru« 
tel Glas 

Das ..Z^ranz'?^lei"-^it^erw.lger ist 'n 
llieken Drcxzerien und Epezereibandluntien er« 
liältlich. 

'Spinoza hat verhältnismäßig wenig Wer­
ke hinterlassen. Zu seinen Lebzeiten ist ne­
ben einer Tarstellung der cartcsianischen 
Prinzipien der „Theologisch-politische Trat-
tat" erschienen, der allgemeines Aussehen 
erregt hat. Als nnn Spinoza sein Lebens­
werk, die „Ethik" herausgeben wollte, snnd 
sich keine Buchdru^erei, die das Werk zu 
drucken bereit war. 

Spinozas „E t h i k" f„Ethica ordine 
geometrico demonstrata") ist ein Werl das 
völlig einzig dasteht. Spinoza, der von deu! 
Glauben an die Vernunft beseelt war, hat 
sich vorgenominen, die Existenz Gottes ina­
thematisch zu benieisen. Er ist dabei streng 
der Methode der Geometrie EuklideS' ge« 
folgt. Sie enthält Grundbegriffe, Arioine, 
Präpositionen, Demonstrationen und Ko­
rollarien und hinterläsjt einen gewaltigen 
Eindruck, dem sich niemand, der sich mit ihr 
ernsthaft befaßt hat, entziehen kann. 
In der „Ethik" geht Spinoza von der Ge­

dankenwelt Descartes' aus, der von zwei 
Substanzen, dem Geist und der Materie, 
sprach. Für Spinoza sind Geist und Materie 
bloß Attribute einer einzigen Substanz, die 
Gott ist. Diese Substanz kann also als das 
unendlich Denkende oder als das unendlich 
Ausgedehnte erscheinen. Das spinozistische 
Systein bildet den Endpunkt einer Entwick« 
lung der auf Vernunft aufgebauten Philo­
sophie. Die Großartigkeit d^ spinozistischen 
Denkens grenzt an das mystische Magische. 
Die tiefsten und die größten Geister wurdiM 
von Spinoza auf das Frnchtbarste besi:> 
flnßt. Für Goethe war Spinoza der größte 
Denker, der je gelebt nnd gewirkt hat. 
Schleiermacher nannte ihn den „göttlichen, 
heiligen Spinoza". Der M. Geburtstag des 
großen Denkers ist ein Ehrentag der Philo­
sophie, i'a des menschlichen Geistes über­
haupt. 

C l a u s  B  o  e  b  m. 
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Aitzzllge in Iugoflawlm 
Die Fahrt WS Blaue — Weihnachten i» Slowenien — Znm 
Spliter Karneval — AprllscherMg — Ausflüge «ach dm 

Ausland 
Denl Beispiele anderer Staaten solgend, 

hat sich, wie wir bereits unlängst berichtet 
hatten, auch die jugoslawische BahnverwaV-
tung entschlossen, den Bahn- und Fremden­
verkehr durch die Einführung besonderer Zü 
qe zu heben, die dem billigen AuSflttg die­
nen sollen. Bei c^ewissen Zügen weiß man zu 
Boginn der Fahrt überhaupt nicht, wohin 
die Fahrt <?eht, lvas dem AuSflug einen be­
sonderen Reiz verleiht. Solche Mrten ins 
Blaue sind deshalb im Ausland sehr beliebt. 
Eine andere C^rakteristik ist die hohe Faihr-
qcschwindigkeit dieser da es siZ) vor 
allem darum handelt, in kürzester Zeit weit« 
Strecken zu b^oältiHen und dem Fahrgast 
l^elegenheit zu qeben, in z'liei bis drei Ta­
gen Mligl'ichst weit zu kommen und viele Ge­
ilenden zu sehen. Solche Ziige werden dem­
nach ailch Blitzzl'lge genannt. 

Bergangenen Sonntag wurde nun in Nä­
vi Sad eine Konferenz abgehalten, an der 
auch Vertreter des Berkehrsbüros „Putmk" 
teilnahmen. Diese Beratung l)atte die Auf-
gäbe, für die nächsten Monate Ausslugszüge 
zu besprechen. 5^ieliei wurde nicht nur an 
Fahrten in, Inland, sondern auch im Aus-
iland gedacht. Der Berkehrsverein „Putnik" 
gedenkt von nun an allsechsmonattich in Ge­
stalt einer Brosck^üre Verlautbarungen über 
alle Au^flüglerzitge zu verb'fentliHm. die 
für die betreffende Zeitspanne vorgesehen 
sind Die erste dieser Verlautbarungen soll 

um Weihnachten hemm erscheinen. 
Für die nisten Monate wurden vier 

girö^ MSflÄige inS AuÄand ins Altge ge­
faßt. Go wird in der Zeit vom 15. bis zum 
16. Jänner 1Lö3 ein Sonderzug von Novi 
Sab aus nach B u d a pe st, W i e n, Sem-
mering und Graz führen. Die AuSklügler 
kehren über Zagreb nach Novi Sad zmück. 
Nach kurzem Aufenthalt in Budapest begik't 
sich dieser Aug zu zweitägigem Aufenthalt 
nach Wien und eintägigem Aufenthalt nach 
dem Semmering. Auch für Graz ist ein Auf­
enthalt vorgesehen. 

Im Feber findet ein Ausflug nach Prag 
statt. Für den April ist ein Ausflug nach 
B u d a p e st vorgesehen, ferner «ine zwei« 
t ä - g i g e  B l i t z s a i h r t  n a c h  T e m e s v a r .  

Zu Weihnachten begibt sich ein Sonderzug 
z u  z e h n t ä g i e m  A u f e n t h a l t  n a c h  S c o w e  -
n i e n. wo die Ausflügler besondere Gele-
genheit haben, dem Winters!port zu otlwzen. 
D i e  B l i t z f a h r t ,  d i e  i m  M ä r z  z u m  S p l i ­
ter A^rnelal unternommen werden soll, 
wird stcherlick» au^ breiteS Interesse stoßen. 
D e r  l .  ? l p r i l  w i r d  e i n e n  A p r i l s c h e r z -
Zug bringen, eine gemütliche „Fahrt ins 
Blaue", um deren Ziel das Rätselraten be-
reits jetzt begonnen l)at 

Die Ein.^lheiten zu diesen Fahrten wer­
den jetzt au^earbeitet. Demnächst wird man 
auch Na^'i.'reS üter die .'»>öhe der Fil?i!ireise 
erfahren können. 

Schreckenstaten elner 
Nabenmutter 

Furchtbare Verbrechen an einem Kinde — Vor den Zug ge­
worfen Stecknadeln statt Tabletten 

B e r l i n .  N o v e m b e r .  
lLuies der schrecklichsten Verbrechen in der 

deutschen Kriminalgeschichte fand heute sei' 
ne Losung durch die Verhaftung der Löjäh« 
rigen Martha B oddi n, der Frau eines 
PostHilfsbeamten. Frau Boddin gestand ein, 
ihre sechsjährige Tochter Rosemarie von ei­
ner (siscnbalinlirücke im Norden Berlins ans 
die Tcl'icnen hembgeworfen zu haben, init 
der Absicht, das Kind von einen» Zug ilber-
fahren zu lassen. 

Rosenkarie Boddin wurde am Morgen des 
12. November von einem Viscnbahnarbeiter 
bewußtlos, mit einem doppelten Schädel-
bruch, aus dem Äeleise gesunden. Das Haar« 
des Mädchens war von den Mdern eines 
Zuges, der über die .kleine hinweggefahren 
niar, förtnlich abrasiert worden. Znm Glück 
war sedoch Rosemarie mitten auf das (''»eleise 
gefallen, so das^ ihr sonst nichts passierte. 
Die schwere Kopfverlehung trug das K'ind 
von dem Sturz von der Brücke davon. 

Nach den letzten Erhebungen der Polizei 
stellt sich die Untat als ein versuchter Ver­
sicherungsmord heranS. Die Bevölkerung 
von ganz Berlin war eine Woche hindurch 
in Panik versej.U worden, weil nian zunächst 
glaubte, daß ein Sexualverbrechen vorliegt. 
Die Mutter hatte der Polizei gegenülier auch 
andauernd erklärt, daß ein Sexlialverbre-
chen vorliegen müsse. Tatsächlich ließ sich die 
Polizei zunächst irreführen und verfolgte zu­
nächst falsche Spuren. Eine Spielgefährtin 
der Rosemarie l)attc nämlich der Polizei er­
klärt, daß ein unbekannter Mann der klei­
nen Boddin Süßigkeiten gegeben hatte. — 
Echließl. kam man aber auf die richtige Spur. 
Tie Polizei begann die Mutter zu verdäch­
tigen, nachdent eine Krankenfchwester des 
Hospitals, in welches die Kleine gebracht 
worden war, aussagte, Nosemarie habe ihr, 
als sie wieder zur Besinnung kam, erklärt, 
sie wolle die Mutter nicht mehr sehen. Als 
die Schwester ihr sagte, die Mutter werde 
jeden Augenblirl kommen, begann,daS Kind 
zu zittern und schrie: „Ich will Mutter nicht 
sehen! Mutter soll nicht kommen!" 

Taraufhin verbot man Frau Boddin je­
den Besuch und untersagte ihr auch, daS 
Kind nachhansezunehmen. Die Polizei nahm 
mit Recht an, daß die Mutter versuchen wür­
de, die Allssagen der Kleine?, zu beeinflus­
sen, oder sogar das Kind zu töten. Die Be­

weiskette rundete sich, als die Polizei bei ei­
ner Hallssuchung bei den Eltern ^Dhrringe 
des Mädchens faild, die nach Aussagen der 
Mutter von dem angeblichen Mörder ge­
stohlen sein sollten. In einem Sofa einge-
näht fand man dann eine Versicherungspo-
liM auf ^0lX> Mark für den Fall, daß das 
Kind durch einen Unfall umS Leben kom­
men sollte. Frau Boddin wurde daraufhin 
sofort verhaftet. Nach stundenlangem Ver-
hör, in welcheni sie siä) zunächst erbittert 
gegen jeden: Mordverdacht wehrte, brach die 
Nabennlutter zusalnnlen u. gestand weinend 
die Mordtat. 

B e r l i n ,  3 3 .  N o v e m b e r .  
Der entnienschten Mutter, der Jahre 

alten Martha Boddin, ist ein weiterer 
Mordversuch an ihrer kleinen Tochter nack)-
gewiesen worden. 

Im August dieses IahreS war Frau Bod-
t'in nlit der kleinen Rosenmrie zu Bekann­
ten zu Besuch gekommen. Plöj)lich fing das 
.'liind an zu schreien und übergab sich, wobei 
es niehrere Stecknadel auSspie. Die Mutter 
schlug damals daS Kind und behauptete, es 
hätte die Steckuadeln böswillig geschluckt. 
Iei)t gestand die Frau, selbst die Nadeln 
dent .Kinde eingegeben zu haben. Das Kind 
hatte Halsschmerzen und der Arzt verord-
uete Tabletten. Frau Boddin nahm 8 Steck­
nadeln, band sie mit einem Faden zusam­
men, zwang die .Kleine, das Päckchen zu 
schlucken und ein Glas Wasser hinterher zu 
trinten. Das Kind litt furchtbar. Die Nadeln 
blieben li)tn ini Schlünde stecken. Als Rose­
marie infolgl! der wahnsinnige,! Schnierzen 
weinte, erhielt sie heftige Schläge und wurde 
gezwungen, zu den Bekannten mitzukom­
men. 

Die Mutter gestand dieses Verbrechen kalt­
blütig und erklärte, es sei ein Janlmer, daß 
sie nicht schon danials gestorben ist. Jni Ver­
hör rauchte sie eine Zigarette nach der an­
dern. 

Der Mann gab an, daß ihn seine Frau 
vor einem Jahre ebenfalls ermorden wollte. 
Sie habe, als er schlief, dit.' Gashähne in der 
Wohnnng geöffnet und sei dann mit dem 
Kinde fortgegangen. Cr habe gedaht, eS han­
dle sich NM eine Unvorsichtigkeit seiner Frau, 
bis Nosemarie ihm sagte: „Die Mama woll­
te dich totmachen". 
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Reichlicher Kindersegen. 

R o nl, 22. November. 

Die Blätter verzeichneten zwei Fälle von 
überreichlichem Kindersegen. In CasteUama-
re hat die Galtin des Friseurs Banni, die 
bereits Mntter von 11 Kinder war. kiirzlich 
Drittinge zur Welt gebrallft. ^n Lucca hat 
die 'Iliährige Bäm'rin Massi isem 18. .Kiild 
das Leben geschenkt. 

"̂,st entlassen — aus Rache 
ermordert. 

N e a p e l, 22. Noveinber. 

^^n ereignete sich ein erschüllcrnder 
Racheakt, der uiit einein Todesopfer endete. 
Vor 11 Iahren hatte ein gewisser Porcello 
aus Giugliano auS Eisersltcht einc'n Bekann­
ten namens Alfieri ermordet. Porcello er­
hielt damals eine schwere Geflingnisstrafe. 
Da er sich während der .<^ast gut aufgeführt 
l)atte, wurde er auf Grund der letzten Am­
nestie freigelassen. 

Nach der .Heimkehr begegnete er den 18-
jährigen Brnder seines LpferS. Nach kur­
zen! Streit zog der junge Ma,ln einen Re­
volver und streckte den Mörder seines Bru­
ders nieder. Der Mann war auf der Stelle 
tot. Der Täter, der anS Nache geHandell 
hatte, wurde verhaftet 

Das Ende der „Trotztl-

BioSabe" 

Der gestiirzte Volkskommissar aus Reisen. 

Te't vclbmnue Sowietgen'aiUl^c Leo 
T r l? h t i schiffte sich in .'itr'nslanlinopt'l 
an Bord deS ilalieniichen Tainpfers ,.'l>raga'' 
ein, unl auf dein Seelvoge runi> iim ^^urova 
imci, !t!^>oenliagen zu gelangen und in der 
dänischen.V'auptltadt auf Eiilladiuiq !)er dor­
tigen Ltudcnlenschaft eiilcn offen:licl^cn Vor­
trag zu halten. Ter geilür',te Volkslonlilüs. 
sar tonnte somit endlich sein ^)ii'l erreichen 
unk sein trostloses (;'nl auf den Printippo-
^nseln im Marmaraineer verla'sen. Freilici? 
für lurzc ^^^'il, denn die Eiureisedeilnllignng 
der dänischen Regierung ist auf die Tauer 
von acht Tagen beschränkt. 

verlautet, daß Trot^ki dle Absictit lmt-
le ,allch in den standiivavifchen .<^anplstc^d 
len, in Stockbolln llnd Oslo, als Vortrags^ 
redner aufzutreten. Sollte seine (Gastrolle in 
.^iopenbagen rnbig ni»d ungestört verlaufen, 
so n>erden auch die Regierungen iwn 5chwe 
den nlid Norwegen keinen Grund tne!)r ba 
ben, iinn die Einreiseerlanl'nis zu verwei 
gern. 

Fünf .'^ahre lang lebte Troi'ti ili der ti'ir 
tischen Verballnilng. (.^r wandte sich de? 
.j^eilie N(ich an I'einal)^^ >isse !)?eg?e'/n>sgen En 
rovas m!t der nn« E'nrciisgenehn" 



^Mariborek Zeisung- ykumme? N5. Dolmerskag, den 24. Novemver 

qllNji — nirgends fand er Einlaß. Abgesehen 
der revolutionären Aureole, die das 

des ehemaligen Zarenstür^ers immer 
noch nlngibt, weigerten sich die europäischen 
Ztuaten, die Verantwortung für das Le-
lion Trozkis, der heute sowohl von den rus-
jijciicll Emigranten wie von den Kommuni-
sle»! befehdet wird, zu übernehmen. Für sei­
ne aussichtslose Gefangenschaft auf der Prin-
tivpo-^Ulsel fand Trotzki im letzten Kapitel 
seines dekannten Buches „Mein Leben", ei­
nen beredten Ausdruck Das Kapitel ist mit 
tzen Äorten überschrieben: „Der Planet oh-
»e '̂ isnm". 

seiner Abreise aus lkonstantinopcl er­
klärte Trotzti dem Vertreter einer amerika­
nischen Presseagentur, daß er während sei­
nes Aufenthaltes in Westeuropa mit ver-
ichiedenen kominunistischen und sozialdemo-
l!aliscl>en Politikern zusammen zu kommen 
luadslchtige. An diese Erklärung worden 
jept '^Vermutungen über die Vermittlerrolle 
Trotz:is Wischen der 3. und Internatio­
nale geknüpft. 

Aus Vtul 
p. Weiteres Ausbreiten de? Diphtherie. 

Sct/on ji!aubt<' uian, das^ die Diphtherieepi-
de-nie iiil Ftiflauen li^'griffcn ist, alö in d^n 
le'-teii Tagen wieder neue Erkrankungen 
f,l".neldel iverden. In erster Linie trifft hie-
lei die ?cku1d die Eltern, die in vielen 

den Ausbruch d^'r ^irankl)cit ver-
schn'l.'igen lNld erst dann den Arzt verstän-
dil^eii, nx.'!;n e) schon zu'pät ist. 

p. RasS) erwischt. Montag nachmittags 
wurde d?ni hiesigen ^chlossermeister 5)errn 
Otliiuar Lcheichenbauer ein funkelnagelneues 
?^onvrad entw^'ndet. Dank den energischen 
^l'achsorschnngen der l^jengarm-en «Lerne und 
Eentrih tonnte der Täter bereits eine stun­
de später hinter schloß und Riegel gesteckt 
weiden. Ter Täter, ein gewissi.'r Gabrovec, 
soll Mitsslied einer DiebOande sein, die in 
d..'n letzten Tagen schon öfter von sich reden 
snachte  ̂

p. Tragischer Tod. Die Besitzerin Iohan-
N'.l !>!otol auo '^nrlvrk glitt vor einigen Ta­
gen so ilnsili'icküch ans einem Zementboden 
auc', das', sie sich hiebci die Wirbelsäule brach 
>?:ie erlag iin hiesigen Zpitale der schweren 
^<'.'ilet5ung. 

v. llnsall. Ter li^jä'hrigc Besitzer Ttefan 
^.!>raZiii'! anS Podlehnik wurde von einem 
nintivp<'n.deu Fuhrlver? begraben, wobei er 
luehrere gefährliche Nippenbrilche erlitt und 
auch sonstige Quetschungen davontrug. Nra-
2i(: wurde ins Spital überführt. 

Aus Selt» 
s. Trauungen. In Teharje wurden 5)err 

^^.tl'arsall L a u r i e, Geschäftsführer des 
l^roßhandelshauses Stermecki in Celje, und 
'^räul^''in Maria o h e r, Besitzerin und 
l^wstwirtin in Teiliarje, und in Eelfe .Herr 
Josef M a l g a j, Tischlenneister, und Fräu 
lein Maria R o z nl a n getraut. Wir gra­
tulieren! 

c Anläßlich des Staatsfeiertages am 1. 
Dezember veranstaltet der ^okolverein mu 
Vortage, Mittwoch, den 3l). ??ovember nni 

Uhr ini ^tadttheater eine Festakade-
nne. Eintrittspreise wie zu Zchauspielvor-
stellungen. klarten in der Buchhandlung Go-
riear in der Kralja Petra cesta. — Don­
nerstag, den I. T!c.^ember unl W Uhr vor-
inittags findet in der Turnhalle anläszlich 
des Etaatsfeiertages eine sezier mit Dekla­
mationen und Liedervorträgen statt. 

t. Aus dem Eisenbahndienste. Die Ver-
kehrsbemntenprüfnng vor der Prüfungskom­
mission der Direktion der Staatsl^ahnen in 
Ljubljana haben die Beaniten der 8. Grnpp.' 
.'^'err Anton NePnik in Eelse und Herr 
Bogomil Sedlaeek in Lasko abgelegt. 

c. Die Gewerbegenossenschaft der Schuh­
macher hielt vergangenen Sonntag im Ho­
tel „Post" ihre .Haupwersammlung ab, die 
vont Obniannstellvertreter Herrn Lawpert 
eröffnet und geleitet wurde. Der Versaunn-
lung wohnte auch der Getverbekoinniissär 
des 5tadtmaglstrats .^err P o g a ö n i ! 
und .Herr H oh njec als Vertreter des 
.''trcisau^?schusses sowie die .^"»erren P i ö-
ni a n und K o a k aus Ljubljana bei. U. 
a. berichtete d'.'r Sekretär der .Handels-, 
<^)enx!rbe- und Indnstriekammer .^err Dok­
tor P r e t n n r aus Ljubljana über Eteu^ 
ervrobloine, über die t^',ewerbegelcl'.gebnng 
und üsier den Tchu«^ der lij<?merbi!treibenden 
vor unbefugter Ausübung des (Gewerbes. 

I» «s «IMr 1^88«? !̂ 
.̂ ber ^elckem ^unxen xekt es 

mekt xenau so? LLekt er 5einL 
k'reunde k'ussdaUspielell, muss er 
mit äadei sem. - ./̂ der immer ^e-
6er itm äer Knswn unä 
2>vinxd ikn äas Lpiel unterdre-
eben. 

>Varum xidt Lkw »eine Î utter 
kein 

kkkAVlU.? 
Lie 

6oek äiesss 
^ausenätack 
deiväkrte 
I^ustenmLttel 
kennen. 
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Bei den Allfälligkeiten wurde auch die ^ra­
ge der gomeinsainen oder getrennteil .^rani-
incrn angeschnitten, doch kam es in dieser 
Zrage zu keiner Einigung. 

c. Bortrag. Die Iugendsettion des 
eines „Soea" veranstaltet Donnerstag, den 
24. d. M. um 20 Uhr ini „Narodni dom" 
einen Vortrag iibex den Nationalhelden von 
Iftrien Bischof I. Dobrila. 

e. Skikurs. Ter Sokolverein wird in der 
Zeit von Weihnachten bis Neujahr auf der 
„Mozirska Planina" einen Skikurs veran­
stalten, den der bekannte Skifahrer Herr 
Brauko Diehl leiten wird. 

c. Friseurkurs. Der Zweigverein des Ver­
bandes des Friseurgchilfenverbandes teilt 
seinen Mitgliedern niit, das; der Fachkurs 
jeden Montag nnd Donnerstag stattfindet. 

e. Griindung eines neuen Bereines. Sonn 
tag, den 27. d. M. findet inl 5^otel „Union" 
die gründende Hauptversattumlung des Ver­
eines der Bauernburfchen und Bauerninäd-
chen in Celje statt. In der Ver-samnrlung 
werden inehrere bekannte Organisatoren der 
Bauern sprechen. 

c. Die ArbeitSbörf« sucht 1 Pferdeknecht, 
1 Knecht für alles, 1 Friseur-, 1 Tischler-
und 1 Wagnergehilfcn, !j Zinlnlerlente, 6 
Dienstlnädchen, 2 Köchinnen, 2 Mägde für 
Landarbeiten, 1 Kellnerin und 1 Bedienerin. 

c. Sport. Alle Verbands- und Unterver­
bandsschiedsrichter versanlmeln sich Don­
nerstag, den 24. d. M. UM-L0 Uhr im Klub-
zimmer des Hotels „Europa". Wer von der. 
Versammlung unentschuldigt fernbleibt, wird 
ausgeschlossen. An der Versainintlung haben 
auch die Kandidaten für Linienrichter teil-
zullehmen. 

c. Die Freiwillige Feuerwehr und Ret­
tungsabteilung in Eelje empfiehlt sich für 
den Nikolobesuch und s'nd diesbezügiche ?ln-
meldungen mit Angabe der Zeit, zu Ivel-
cher der Besuch gewünscht wird, iiu '-^^ereinS-
dcpot abzugeben' 

Aus Volfkane 
Po. Theateraufführung. Die Theatersek­

tion des Sokol aus Maribor gastierte am 
Sonntag, den 20. d. mit zwei Einaktern auf 
der Bühne des hiesigen Eokolvereines. Der 
Auffiihrung ging eine mit grofzem Beifall 
aufgenommene Rede des Herrn Professors 
Kenda voraus. In den beiden Einaktern 
bewiesen die Mitglieder des Mariborer Eo­
kolvereines grosse schauspielerische Begabung 
und ernteten für ihre Darstellungen verdien­
ten Applaus. Besonders die Damen San-
cin, FijavZ, Miliö und Leben sowie die Her­
ren Gvardianeii:, Bajt, Kutitner, Eerkve-
nic, Gaspariö, ^ej und Hren müssen lobend 
erwähnt werden. 

Po. Fuhballwettspiel. Vergangenen Sonn­
tag trugen die Mitglieder des Mariborer 
Sokol 1 ein Fu^ballwettspiel gegen den hie­
sigen Sportklub aus. In den Gästen lernten 
wir eine sympathische, äusserst fair spielende 
und disziplinierte Mannschaft kennen, aus 

ivelcher besonders der Goalmann Bajt, der 
Zenterhalf Rak und die beiden Stürmer 
Tinta und Gala hervorragten. Nach abwechs 
lungsreichem Spiel siegte die heimische 
Mannschaft mit 12:3, einem Resultate, wel­
ches nicht ganz dem Spielverlaufe entsprach, 
da beide Mannschaften im Spielfelde ziem­
lich ausgeglichen, vor dem Goale jedoch die 
.Heimischen etwas entschlossener waren. 

Ilti ÄM» Ii Am M Ii IIO 

-ur k^»s5,xe empkodlea. V ^ 
k^l«scke l)la 14'-» V«!»»ree.vo<!L.ör. 25.892/32 

August. Zu den „Meistersingern" sind Ein!-
zelkarten nur zu den Ausführtlngen aii, ü., 
6. und 7. erhältlich. 

Spott 

Aus Dravoarad 
g. Trauung. Anl 21. d. fand in der hie­

sigen Propsteikirche die Trauung des Herrn 
L i p o j n i k, Besitzers aus GuZtanj, mit 
Frl. Maria y t t, Grostgrundbesitzerstochter 
aus Dravograd statt. Als Trauzeugen fun­
gierten für den Bräutigam Franz Potoönik, 
Besitzer aus Guttanj und für die Braut de­
ren Bruder, Herr Georg Ott, vulgo Koz-
man, Großgrundbesitzer. Den Trauungsakt 
nahm Herr Propst Wolfgang Serajnik vor. 
Den Neuvermählten unsere herzlichsten 
Glückwünsche! 

g. Mangelhaste Etraze«bele«chtting. Schon 
seit einiger Zeit ist die Straße von der 
St. Veitskirche znm Försterhaus in völlige 
Dunkelheit gehüllt. Obwohl die elektrische 
Leitung auch dorthin führt und früher die 
Straße durch mehrere Lampen entsprechend 
beleuchtet worden war, müssen jetzt die Pas­
santen diese Straße im Dunkeln passieren. 
Es ist an der Zeit, daß diesem Uebelstande 
bald abgeholfen wird, ist doch gerade diese 
Strasze anl stärksten frequentiert. 

g. Lebensmiide. Vergangenen Samstag 
erhältgte sich in Lavamünd der früher hier 
ansässige Karl Fasching. Der Beweg­
grund zu dieser Tat dürfte in materiellen 
Schwierigkeiten zu suchen sein, mit welchen 
Fasching in der letzten Zeit zu kämpfen hatte. 

Wenn man ^'I.iudt. Idnen Kessvrv» 2u emp-
kelilen un:1 man iimen clurckaus etwss an-

aukclrünxien >vill als .iX-
»108«. (las nstiirlleiis Neil» unll vittsrvosser. 
cZann xvei.^eii ?iL solebe Versuctie enereiscii 
?li5itLk. xvcil kel Vorstopfun». Veräsuunir»' 
lelcken etc. ckaz I6eslsts 
n vlrk8gm5to /^llttel l5it! ^clUen 8le auk äle 
l^tikette mit äem roten I^ittelfelcl unä der 

(lsrauk beiincZliciien Lcliut^marke 

In ^potiieken u. SpezereixesckLkten erkSItliedl 

: Sonjas „Sterbender Schwan". Sonja 
Henie, die im Jänner zum fiebentennral zum 
Kampf um die Weltmeisterschaft antreten 
wird, will damit i>hre Laufkahn als Kampf-
läuferin beenden. „ES ist Zeit für mich, ab­
zutreten", erklärte die kaum volljährige Nor 
wegerin einem englischen Reporter. „Ich 
habe langsam genu.g davon, iminer bald zu 
Bett zu gehen und alleS meinem Training 
zu opfern. Ich bin daran, et>was anderes zn 
beginnen und mich jetzt auf den Tanz am 
Eise zu verlegen. Es gibt wichtigere Din.ic 
auf der Welt, als um Meisterschaften zu 
kämpfen." Sonlja .Yennie hat si6> bereits in 
der letzten Zeit vollkommen au? Exhebitionen 
verlegt und ihnen bereits die tänzerische Note 
gegeben. Das Pflichtlaufen wurde immer 
von den Ztlschauern nur ungern in Kauf 
genonimen und bot eigentlich nur den 
Schiedsrichtern etwaS. Der große Zauber 
ging immer von der Kür aus, die erst die 
Zuschauer in Begeisterung vernetze. 
Sonsa statt einer .Kunstläuferin eine Tanz-
künstlerin ^verden. Es ist kein leichtes Detnt, 
das sich die Norwegerin ausgesucht hat. Sie 
will mit Pawloivas Tanz vom „Sterbenden 
Schwan" ihre Karriere beginnen. 

: FünfziMal Holmenkoll. Die Ausschreibun 
gen für das 50. Holmenkoll-Rennen sind 
dieser Tage erschienen. Die Präpositionen 
wurden in vielen Punkten geändert. Das 
Programm besteht nun aus dein .'lO-Kilome. 

l ter-Lauf. einem speziellen 17-üi'ometer« 
I Lauf, eine speziellen Sprunglauf und der 
Kombination, wobei jeder Läufer, von den 

!50 Kilonreter abgesehen, nnr in einer Kon« 
! kurrenz starten darf. Die 50 .^iloineter Bier­
den am 1. März gelaufen, di? l7 siilonieter 
'nr die Kombination am 4. März, mährend 
der spezielle 17-Kilometer-Lauf und Sprung 
lauf am 5. März ausgetragen werden. 

: Die Veltme«sterschast im tkis-Knnstlan^en 
für .sperren wird am und W. ^ebe? in 
Zürich ausgetragen. Außer diesl'r >^onknr-
renz gelangt noch ein internationales Da-
menkunstianfen und ein Paarlan^en zur 
Austragung. 

Tkeater «„» KimA 
NaNonottheater in Mattbor 

« e p e r t o t e e :  

Mittwoch, 23. Norember um 20 Uhr: .»Frau 
Minister". Ab. C. 

Donnerstag, den 24. November: Geschlossen. 
Freitag, den 25. November: Geschlossen. 

Samstag, den 2V. November uni 20 Uhr: 
„Boccaccio" von Suppe- Erstaufführung. 

» 

-s- Literarische Rotiz. Von Louis B r o m-
field, dem Verfasser des Roiuans „Olivia 
Pentland", der bereits in vierter Auslage 
erschienen ist, konluit jetzt im gleichen Verlag 
(Erich Reiß, Berlin), aus denl Amerikani­
schen übersetzt von V. Wallerstein, ein neuer 
Roman heraus, der „Vierundzwanzig Stun 
den" heißt. Sinclair Levis hat gelegentlich 
seiner Nobelpreisrede inl vorigen Jahr be­
sonders auf Bromfiech hingewiesen als 
einen der besten Schriftsteller des heutigen 
Amerika, der auch der alten Welt etwas zu 
sagen habe. 

-s- Bayreuth 1933. Die Bayreuther Büh-
nenlfestspiele versenden soeben ihr Programm 
für 1933. Aufgeiilhrt lverden vom 21 Juli 
bis 19. August: „Parsifal", „Meistersinger": 
musikalisckie Leitung: Toscanini, „Ring", 
Leitung u. Inszenierung Tietjen. Die Spiel-
»olge lautet: „Meistersinger". 21. Juli, „Par 
sifal" 22. Juli, „Rheingold" 24. Juli, „Wal 
küre" 25. Juli, „Si-egfried" 2S. Juli, „Göt-
terdämmernng" 2S. Juli, „Meisteyinger" 
30. Juki, „Parsifal" 31. Juli und 2. August 
„Meistersinger" 3., 5., 6., 7. und 9. August, 
„Parsifal" 10. August, „Rheinciold" 12. Au­
gust, „Walküre" 1.'^. August, „Siegfried" 14. 
August, „(^Uütt'rdliiunlernug" U». August, 
„?)ieistersiuger" 18. August,^ „Parsifal" 19. 

Burg-Tonkino. Der köstlick^e Lustsoielschla-
ger „Moderne Mitgift" niit Martha Egge'.t, 
Kammersänger Leo Slezak, Georg Alerander 
u. .Hans Brausewetter in den Haiil'trollen. 
Eine schmissige Handlung >nit erstllassigen 
Melodien und gesundem Humor. 

Union-Tonkino. Heute, Mittwoch zuin letz 
tenmal Willti Forst in „Der Prinz von Ar­
kadien". Morgen, Donnerstag Preiniere des 
Mistenverkes der Saison „Der träumende 
Mund" mit der großen E!iarak!erdarstcllerin 
Elisabeth B e r g n e r in der Hattp!r..>Ne. 
Dieser ziveifellos kiinstlerisch bedeutendste 
Film ist nach dem Werke des bekannten fran 
zi^fischen Schriftstellers Henri Bernnein lie-
dreht und stellt die erschütternde Tragl^die 
einer jungen Frau dar, die, mit einein l'e-
l'enSwiirdigen Menschen in gliicklicher Ehe 
verbunden, plötzlich zun: besten Freunde ^eS 
Mannes in Liebe entbrennt. 

WWW WWW» 

Andl,V.X.Abonmntem 

Wir ersuchen unsere P. T. Abonmnten, 
die Vezugsgebühr, soweit sie noch nicht be-
glichen sttn sollte, sobald als möglich anzu­
weisen. um in der Zustellung des VlatteS 
keine Unterbrechung eintreten zu lassen. Bei 
dieser Telegenheit machen wir auch darauf 
aufmerksam, daß allen Säumigen, welche die 
Bezugsgebühr filr die beiden letzten Mona­
te noch nicht entrichtet haben, daS Blatt 
eingestellt werden muß. 

Die Berwaltmig d. „Mariborer Aeitung-. 
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Der Standpunkt der Bäcker 
Die Entscheidung in der Frage der Brotverteucrung liegt bei 

der Banalverwaltung 
Wir berichteten bereits, daß sich die Ma-

riborcr Bäcker niit der Absicht tragen, infol­
ge der Mehl Verteuerung und der Einführung 
von neuen Abgaben den Brotpreis in der 
Weise zu erhöhen, daß bei der Beibehaltung 
des blshcris^?n Preises die Laibe bzw. Wel­
ken UNI 7 Deka leichter sein und somit nicht 
nlehr ein Kilo, sondern nur 93 Deka wie­
gen sollten. Bei den kleineren Einheiten soll 
analog vorgegangen werden. Sollte jedoch 
die Stadtgeineinde die Gewichtsverringerung 
nicht zulassen, dann soll der BrotpreiS beim 
bisherigen Gewicht entsprechend erhöht wer­
den. 

Die Biickergenossenschaft wandte sich mln 
an die Ttadtgemeinde mit einer Eingabe, 
worin nnl Zulassung der Gewichtsverrin­
gerung der Einheiten, unter Beibehaltung 
des bisherigen Preises, ersucht wird. Die 
Gemeinde erklärte sich in dieser Frage für 
nicht kompetent, weshalb die Angelegenheit 
an die Banalverwaltung zur Erledigung ab^ 
getreten wurde. Bis zur Erledigung der An­
gelegenheit bleibt der bisherige Brotpreis 
noch weiterhin in Kraft. 
In der Frage der Brotpreiseerhöhung er­

hielt unser Blatt von der Bäckergenossen-
schast in Maribor eine Zuschrift, worin der 
^tand'^unkt der Bäcker dargelegt wird. Tie 
b^'rechtigte Forderung der Bäcker — heiszt 
es lu dieser Zuschrift — fand beim Markt' 
inspektorat und in der Oeffentlichkeit leider 
nicht das richtige Verständnis. Die Bäcker 
haben sicherlich nicht die Absicht, an der 
Schwelle des Winters den Brotpreis zu er­
höhen, weun nicht zwingende Grlinde, wie 
die Mehlverteuerung und die neue 3?«ige 
Unisa!,steuer dies erheischen wiirden. Es wird 
ins Treffen gesi'lhrt, das; der Brotpreis fri'ch-
cr, als der Mehlpreis niedrig war, nickzt er-
mäsjlgt worden sei. Diese Behauptung trifft 

allerdings zu, doch vergißt n»an dabei das 
nngliickselige Getreidemonopol, das dem Bäk-
kergewerbe so schwere Schäden verursacht 
hat. Nicht nur, daß die Bäckereibetriebe der 
Steuerbehörde für die vorhandenen Mehl­
vorräte eine Taxe in der Hi^he von 40 bis 
50 Para Pro Kilo entrichten mußten, was 
2000 bis 15.000 Dinar ausmachte, sondern 
die Banalverwaltung entschloß sich dazu, den 
Brotpreis um 50 Para pro Kilo zu senken, 
sodaß unl diesen Betrag das liilo Brot bil­
liger war als die gleiche Menge Ä)!ehl. Da­
durch wurde dem Bäckergewerbe jedenfalls 
ein Unrecht zugefügt und ein großer Ber-
luft verursacht. Tlber auch diese unerträgli­
che Last nahnten die Bäcker auf sich selbst, 
auf die Gefahr hin, ihre Existenz aufS Spiel 
zu setzen. 

Der Mehlprois hat sick) in letzterer Zeit 
um rund 50 Para pro Kilo erhöht. Außerdem 
haben die Bäcker die neue Umsatzsteuer zu 
tragen, die vielfach als Kleinigkeit angesehen 
wird. Uln diese Anficht zu widerlegen, sei 
nur darauf gewiesen, daß ein einziger Be­
trieb in Maribor trotz des bedeutend gesun­
kenen Unlsatzes im Monat September ge­
gen 2600 Dinar für die Begleichung dieser 
Steuer erlegen umßte, eine Ausgabe für die 
im Gewinn keine Deckung gefunden werden 
kann. 

Aus den angefslhrten Momenten ist er­
sichtlich, daß der gegenwärtige Brotpreis in 
keinem Verhältnis znm Mehlpreis und den 
verschiedenen Abgaben steht. Deshalb isk die 
Erhlihnng des Brotpreises ganz und gar 
berechtigt, da die EMenz zahlreicher Bäcker 
auf dem Spiele Steht. Der Grund fiir die 
Brotprci'Zerhöhung ist somit nur im Anstei­
gen der Mehlvv ''" "ud 'N d'.'n Steuerlasten 
zu suchen. 

Renimenttskier 

Au' die ilbllche Weise beging l)?ut<? das 
Mtnil'orer .'^"'^ausregiment, das 45. ^nfante-
ri'^'regittl'ent seine traditionelle Jahr'cier M 
Erinnerung an die vor 14 Iahren erfo^c^te d<' 
sinitine Ergreifnn-g der Militärge.valt in 
Maribor. Wec^n des ungünstigen Wetters 
fand die Feier im Kasernsaale in Melje statt 
?lnw?send waren u. a. Brigadi^gencral 

a d 2 i c nlit all<'n Offizieren der Galni-
s o n .  ^ r n e r  B ü r g e r m e i s t e r  D r .  L i p o i d ,  
die Bezirkshauptlente Banalrat Dr. I p a-
v l c und Mala r, Vertreter der Bchöri^en 
und Aem!cr, darunter Erster Staatsanwalt 
Dr. I a n e i 6, Werner Gymnasialdir^'klor 
i. R. Dr. T o m i n ö e k. Direktor P o-
gaen lk »ür die grüne Gildc. Aaufniann 
Perha 1 ec für die Reserveoffiziere, il)!i-
nister a. D. Dl-. K n k o v e : und Frau 
M a i st e r für den Franeirverein. Prota 
T r b o j e v i Militärpfarrer Z a v a d-
l a l und ein Mohamin^daner verrichteten 
die kirchlichen Zeremonien, woranf an das 
traditionelle iiiuchenbre<s>en geschritten wur­
de. .^'^ierauf hieß Oberst <> i r i 6 die Gäste 
l)cr.zlich willkonimen und würdi^it^' in mar-
lant^'n Worten die Bedeutung de? Tat^es. 
Es sprachen dann noch Bi'lr^icrn?cister Dr. 
L i p o l d  u n d  G e n e r a l a  d  Z  i  ü .  

m Bürgermeister Dr. Lipoid ist von der 
Konferenz des jugoslawischen Städteverban-
des aus Sukak zurückgekehrt und hat wieder 
die Agenden übernommen. 

nt. Groj^ Feftakademie des Sokol. Der 
Sokolverein Maribor-Matiea feiert heuc'r 
sein Li; jähriges Bestandesjubiläum. Aus 
diesem Anlaß findet am M i t t w o ch, den 
."0. d. M. um 20 Uhr int großen Union-
Saale die traditionelle Turnakademie statt, 
die alljährlich im Mittelpunkte des Inter­
esses steht und diesmal als JubiläumSakade-
!.tk' alle bisherigen Veranstaltungen bei ivci 
te,n i'ibertreffcn wird. Wie bekannt ist, ver­
fügt der Berein über ganz erstklassige Tur­
ner, die anch anläßlich der heurigen Aka-
d< nne ihre große Ltunst zeigen werden. Dl? 
t^'ffektnollen Darb'etungen der bisherige» 
'!.'lflide!iii^n sind nl'ch in b'^'st?,- Erinnernug 
Matt verultttet daher m>it Recht einen Re­

kordbesuch der bevorstefiendeil Turuakadenue. 
Es empfiehlt sich, sich die Eintritt'^karten 
rechtzeitili l>ei den Bor.ierkaufsstc'llcn (in 
den Geschäfllen Vure^ un>!> BriSnik) zu si­
chert!. 

m. Tanzabend. Die bekannte beiiuis^ie 
Tän.'^erin siatia D e l a k, die itl lelzier Zeit 
in Ljubljana grosze Erfolge siu'zumeijen hat­
te gibt ant 2. Dezember in« Theater iit Ma­
ribor einen selbständigen Tanzabend, sür 
den bereits großem .'Interesse herrscht. 

nt. Ein neues Kaffeehaus? Wie verlautet, 
soll iit dein dieser Tage an eilten neuen 
Besitzer übergangenen ZinshauS auf der 
Aleksandrova cesta, in dem sich u. a. das 
Manufakturgeschäft L^o^ltarie befindet, eiik 
neues Kaffeehaus errichtet werden. Wir wis­
sen vorläufig noch nicht, inwieweit dieses 
Gerücht der Wahrheit entspricht, doch möch­
ten wir schotl heute darauf hiulveifen, das; 
unsere Stadt init ihren 11 Kaffeehcillsern 
'schon eine Rekordzahl erreicht hat n. 
damit die Entwicklungsinöglichkeiten der 
schou heute besteheuden Betriebe atif eilt 

Mindestnlas^, herabreduziert wurden. In die­
sem Znsamlnenhange verweisen wir übrigens 
auf die Entschließung der letzten General-
versainnlluttg der Mariborer Gastwirte und 
Kaffeefieder, aus der klar hervorgeht, daß 
der weitere Bestand der meisten Gastbetric-
be in den heutigen schweren Zeiten ohnehin 
in grös^ter Gefahr ist und daß daher die Er­
teilung von neuen Konzesfionen die kritische 
Lage dieses Wirtschaftszweiges in Marilwr 
noch mebr verschärfen müßte. Wie fallen die 
bisherigen Betriebe ihren verschiedenartigen 
Verpflichtnllgen nachkommen, wenn trotz deS 
stets ^'^urückgeheitden Konsltms ilnmer toieder 
neue Konzessionen geschaffen werden? Was 
aber unsere Kaffeehausbetriebe im besonde-
rell betrifft, können lvir init Befriedigung 
feststellen, dasi die Dranstadt in dieser .'Ein­
sicht auf der Höhe der Zeit steht und nicht 
der geringste Lolalbedars für eventuelle Nen-
gründllngen solcher Art besteht. 

,n Die Boltsuniversitiit in Gtudenci eröff­
net Donnerstag, den 24. d. mit einem höchst 
aktuellen Bortrag unseres bekalinten Ge­
schichtsforschers .'oerrn Dr T r a n n e r 
die neue VortragSsaison. Der Vortrngi'iide 
wird sich dieSlnal mit Mussolini und deu 

Verhältnissen in ^^talien eingehe,ld beschäf­
tigen. Auch in dieser Saison finden die Bor­
träge jeden Donnerstag um 19 Uhr im ehe­
maligen Kinosaal des Gasthauses 8purej in 
Studenci statt. 

m. Unsere Fiaker „demonstrieren", 
ge der Wirtschaftskrise diirfte wohl kaunl ein 
Gewerbl? mit soviel Schwierigkeiten zu kämp 
fen haben wie unsere Droschkenkutscher. Ab­
gesehen davon, daß die „Taxi-Inflatioil" den 
Fiakern den ersten empfindlichen Schluig r er 
setzte ltnd durch den sich immer mehr ein­
bürgernden Antot'u.^^<!r^ehr die Zahl der ein 
P'erdevehikel Benützelldeil katastrophal zu-
famulenschrunlpfte, ist es letzten Ende's das 
ErsparunqSmoment. ivelcbes so manck^en da­
von abhält, einen Einspänner benützen. 
Unr dem Plrbl'ikuln die Trostlosic^kett 
Wartens an: Standplatz vor Augeu zu füh' 
ren, gab es vorgestern eine konibinierte 'De­
monstration von Mensch und Tier. Die Fia­
ker kamen auf den originellen Gedankell, tnit 
ihren Einfpännerlt geschloffen durch die 
Straßen der Stadt zu kreuzeu, um auf diese 
Weise die Leere i)rer Vehikel und die Plei'e. 
stimmung bezüglich ihrer Verdienstmöglich-
keiten vor der siatizen Stadt zur Schau zu 
briilgen. Hoffentlich erl-ebeu auch un'cre Fia 
ker eil?<? w-ünschensirertere.Konjunktur. 

m. vas im Gastgenerbe fiir die Rothilfe 
geleistet wird. Eine lStatiftik der Gastwirte 
und Kaffeeiiedervereinigung zeigt, das? un 
ser Gaskgewerl>c bislang unaufgefordert und 
schon lange Zeit hindnrch feille dem Blick 
der Oeffentlichkeit entzogene Hilfe den Not­
leidenden angedeihen läßt. Augenblicklich 
erhalten ini Stadtbereich 197 lwtleiöende 
Personen '^^VlMigung, die sich wie folgt de-
tailiert: 17 Personen erhalten ihr Früh-
sl^iick, 5)7 ihr Mittagessen, 2i) erhalten ihr 
Abendbrot. Die .^ahl der ganztägig Ver­
kosteten beziffert sich auf «8. Unter den A'us-
l?espeiften befillden fich auch 22 arme Stu­
denten. Da einige daruilter auch ihre 
-chlafstelle bei den Gaftwirten gefmlden ha­
ben, kann daraus fcholi der Schluß gezogen 
werden, wie viel von Seiten des Ga'itgewer-
bes iik punkto Nothilfe geleistet wird^ 

nl. Mariborer Rindermarkt roni 22. d. 
Der Allitrieb b^Iief sich au». 3W Sliick, ulld 
zwar anfPferde, 8 Stiere, 79 Ochse,i. 29!) 
Kühe uud 5» Kälber. Der .'oandel war l.'hr 
rege: lierkauft wurden 210 Stlick. Die Preise 
für 1 kg Lelzendgewicht notierteil in Dinar: 
für ?.^!astoch'en 3.25 bis 4, .Halbmastochsen 
2.50 bis 2.7^'>, Zuchtochsen 2 bis 2.25, 
Schlachtsticre 2.50 bis 3, Schlachtmastkühe 
2 bis 3 Zuchtwhe 1.50 bis 1.75. Wuutvieh 
1 bis 1.25, Mi^lkkühe 1.75 bis 2.25. träch'ige 

!>^ühe 1.75 bis 2.25, Jungvieh 2..^ bis 4, Käl 
! ber 5 bis 6. 

j IN. „Ein Abend in Grinzing". Der Man-
^ncrgesangverrin veranstaltet aui 7. Dezem­
ber d. Z. in den Union-Sälen unter obiger 
Devise seine die-zährige Herbstliedertafel. 
Nach deu gros;ell .«»tonzerten der vergange­
nen Jahre, die größtellteils ernste .^Znilst be­
inhalteten uitd denl Alldenkell unserer gro­
ssen Meister wie Schubert und Strauß ge-
midniet waren, hat der Berein beschlossen, 
deul Ptlblikum einnial etwas vollkoznmeil 
Neues zu bietell nnd atisschließlich der hei­
teren Mnse Tribut zu leisten: Ein Abend 
in i^irinzing. Wie viele längst entschwunde­
ne Erinllerungen iverden dabei ivachgeru-
fen, wie viele heimliche, sehnliche W?ünsche 
schleic^n sich dabei ins Herz. Lockende, 
ichuieihelnde Walzenveisen klingen aus un­
sichtbarer Ferne an das Ohr. W<.'r denkt 
nicht gerne an die Stunden zurück, wenli er 
solche beim „Heurigeil" verbracht, oder wer 
hatte nicht schon izen Wunsch, einuial nur 
beim „.heurigen" zn sitzeli und all die Poesie 
Ulld Romantik, wie sie in so vielen Liedern 
besnngen wird, restlos auf sich eiilwirkeu zu 
lassen. Alles das, bi<?tet der Mällnergesalig-
lvrein ani 7. Dez. sedem, der sich danach 
'ehnt und es nicht versäumt, den Abend in 
Grinzing zu besncheu. Für jeden u>erden eS 
tmverges^liche Stunden bleiben, Stunden 
von, Anbeginn bis Ende voll urwflchsigem 
.'i)umor und .^(xitcrkeit, dtirchkllmgen von 
alten lieben Wiencrnx'isen. Und wenn es 
wirklich urgemütlich geworben, wenn sich dic 
Zuhörer nicht mehr als solche fühlen, son' 
dern nnr niekir als wirtliche >)enrigcnl>?'!?-
cher, wenn d'^' I'IIefrs'inS der Lieder aus ib^ 
ren eigenen lichlen wiedertöilM. weiln ein 

ovoi.' 

destimmt an. 

unsichtbares Band Sällger nnd Gäste ei­

ner einzigen großell gemütlichen Gesellschast 
verbindet, dann n>erden 'Walz<?rklänge znul 
Tailze locken lind Alt und Iuug kallii nch 
bis später Nachtstunde unermüdlich im Tak­
te drehen oder bei lauschigen Zelten, bei ci-
nenl edlen .Heurigentropfen den Abend in. 
Grinzing zu Ende genießen. 

m. In vier Wochen ist Weihnachten. Tat­
sächlich! Jul Nu wird bei der Arbeitsfülle, 
die die nächsten Wochen bringen wsrdeil, 
die Stunde der Bescherung da sein, uild es 
ist dem Publilunl dringend anzuraten, nliisi-
lichst schon jetzt eitlen Teil der Einkäufe 
besorgen. Warum:? Iet^t isr iloch Muße, unl 
ruihig,^u prü'en uud das Passende zu wäh­
len. Man wird nicht gestoßen, nichc gescho-
tell, wird obeildrein aufinertsam. bedient u 
hat auch noch deil Borteil, eine große schöi'.e 
Auswahl zu finden, ivas später nicht der 
Fall seilt wird. BesoilderS alle die Dinge, 
die eine längere Zubereitung erfordern, wie 
z. B. Handarbeiten, sollten nliter allen Uin-
stäliden so zeitig wie möglich besorg!' Mr-
den, damit ihre .'»Herstellung nicht in die 
drangrolle Zeit unmittelbar vor dem Feste 
fällt. Alle Geschäfte haben sich schon '.neit)-
nachtlich eingedeckt und NeuausstattuIlgen 
vou Schaufenstern bringen täglich Ueteicra-
schullgen. 

Nt. Als Wüstling entlarvt. Schon länl'.cr^ 
^^eit wurde von verschiedellcn Seiteir bevl'::ch 
tet, wie der Frisenrsiehilre Rudolf L. in ver­
dächtiger Weise jnngerell Knaben nachstellte. 
Da die Machen'chaftell des Mannes, der be« 
reits int 40. LebenS-iahre steht, in ein son­
derbares Dunke^' gehüllt schienen, ent-'chl.''k? 
sich die Polizei, der Sache energisch aus den 
Grund zn gClhen, wobei der Mann alsbald 
als Wüstling eiltlarot lverdeil konnte. Rudolf 
L. wurde denr Gerichte eingeliefert. 

ill. Die Geschichte von der gestohlenen Kuh 
dürite llult bald ihr Ende fillden. l^'stern 
nämlich beinerkte der Besit^r BeraitiL all.' 
Dobravci, dem die Kuh vor einiger ,^eit d<S 
Nachts aus deur Stall elltwendet word^il war 
wie ein Viehhmldler aus .^ajdilia erregt ?nit 
einenr Käufer auS Brezno wegen deS ^^au'-
fchillingS verlxindelte. Berani^ trat il.Vier 
und war liicht weilig überrascht, als r^ ^»'st« 
stellen konnte, daß die laute Dcbakie '<'ne 
gestohlene Kuh betraf. Der zur Rede gestellt.' 
Bieh^ländler soll die Knh in der ll!Nge!^iuli.i 
von PtnjSka gora von einenr Bauer gekau't 
-haben. 

Nl. Wetterbericht von, 23. Noveinber, ^ 
Ubr: Feuchtigkeitsmesser Barolncterstand 
743, Temperatur -^-3, Windrichtung NS, 
Bewölknng gmlz, Niederschlag Nebel. 

Nt. Kranzablöfe. An Stelle eines.Kranzes 
für den verstorbenen .<?errn Martin Ertl, 
spendete die Kaininfegernleifterin Frau Ma­
rie Inreeko der Freiwilligeit Feuerwehr den 
Betrag von 1l)0 Dinar. Herzlichsten Dallk! 
— Das Konlmando. 

* Spezialist für Chirurgie Dr. <^rnie 
Mirko, El)e' der chir. Abt. d. ^taa^c-^pitale!, 
ol''dinlert von ll^ltZ Uhr (mit Ausnahill? 
der Sonn- nnd Feiertage'^ in LjMjllna, 
Knafljeva IllS, Tel. 29—42. ???edizinis<b? 
Apparate: .^->öhensonne, Diathermie. Toni-' 
sator ,..^)ala„-Lampe, Enterocieaner, ,.Na' 
dinm-Enianator". 15772 

Infolge des Nichteintreffens des .Herrn 
Svengali vout Gastspiel in Ljublsaua 
die Vorstellung Freitag, deir 25. in ^er 
'^ieiika .^avarna statt. 15797 

^ Ges. Ber. „Liedertafel". Dounev^taii, 
den 24. d. um 20 Uhr gemütliches Trc's^eil 
i'ii Hotel.^^albwidl. l57l^? 

i(rgn?gb>/^8en Venrlei-
uncl 



Donnerstag, d<n 24. November 1932. 

Wirtschaftliche Rundschau 

SrvM SponnaHnahmm 
A»ögeglichenhett d« neuen EtaatsvoranschlageS 

Das neitc Biidget liegt dcr S^up-
Mina vor. Es hat sich geAeigt, daß man in 

Lage war, Au^aben um fnst eine 
Milliai^de zu kürzen, ohne i»amit ^n finan­
ziellen Effekt zu stark zu beeintrSchtigen. In 
einzelnen i^ällen uxir es sogar erforderlich, 
bic ordentlichen ttredite weiter zu erhöben. 
Diese Erhöl)ungen betragen zusammen enva 
80 Millioneil Dinar. 

Erhöht wurden die Ausgaben fiir die 
Staatstx'vivaitung, fijr Pensionen u. Inva­
lidenrenten, für das Ber^rsministerium, 
für da'5 LandlvirtschaftSminis^rium und für 
das Ministerium fi'lr 5l>rperliche Erti'lchti-
gttng des Volkes. Es handelt sich hier durch­
wegs Ulli ^7redite fi'ir soziale oder Wirtschaft, 
lichc Zwecke, deren Er)öhu»»fl eine Notwenj« 
digkeit darstellt, soll nicht ein Berfoll ein­
treten, der sich unangemchm bemerkbar ma-
cht'n miißte 

Ans der nndercn Seite haben sich natür­
lich auch die Einnahnrezif^ern verringert 
und diese VerrinqerunH ist in Anbetracht der 
aslc^cmeinen Wirtschaftslage nicht un^dsu-
ten d. T ie tet rä^t in ehr al6 eine Milliarde 
?^inar. Im neuen Vudqet werden nur drei 
Positionen als Mcyreinnahme geMüber 
dcin vorfähric^eil staatSvoranschiaq ange­
führt. Die direkten steuern loerden im kom-
niendcn Pildftetjahr eine Mehreinnahule ron 
1s.'» Millionen Tinar brinc^en. Anherdem 
erwartet ni^in aus den Unternehmungen des 
Unterrichtsressort eine Mchreinnahme von 

Millionen und lx!im »andelsmini-
stcrium eine solche von etwa Z Millionen 
Dinar. 

Unter den nslgeincinen Ausflabenpositio-
iieu ist die stärlstc ^lürzung bei den Ttaats-
ichuldcn >zil finden. Sic? beträgt :^71 Millio-
Neil Tin^ir. Tie ^Netiitc dea^ Heeresniiniste--
linino wurden iiin IIV Millionen geklirzt. 
Peiin Vclu'.cilmlnisterium beträgt die Äer-
ringcrung Millionen, beim Zustizlnini-
neriillii .jl, beiiil Unterrichtsministerinni 3l) 
und lieiii' Ministerium des Innern 18 Mil-
Ill'ueil Dinar. 

'.'iüch dns Auszenininisteviunl erhielt uul 
ll'. .l^^illioncu geringere Kredite und das 
^iu^nzministerinn« wurde um 14 Millionen 
i^eichnitten. Bei den iilu'igen Ministerien 
l^l'träs^t di? Kinzinu^ n>enis!<'r als l0 Million 
n?!l Dinar. 

Groß sind die ErshZarnis^ bei den Aus­
gaben in den staatlichen WirtschaftSunter-
nehmen. Neim Berkehrsmin-isterium beträgt 
die KÄrzuug 154 Millionen, beim Forstmi-
nifterium 41 und beim Finanzministerium 
95 Millionen 

Die Höhe der indirekten Zteuern wurde 
für da^ neue Budgetjahr um 30S Millionen 
niedriger angenonrmen, als im laufenden 
Budget. Der Saldo aus den StaatS»virt-
schaft«n wird um S17 Millionen und der 
jetzig« aus der Monopolwirtschaft um 20t 
Millionen geringer sein als im Budgetjahr 
lSV/W. 

Man rechnet, daß die wirtschaftlichen In­
stitutionell des Berkehrsminis^riums um 
326 Mllionen Dinar ivemger einbringen 
iverden, e^niso auch dasz die staatlichen Un­
ternehmen, welche dem FinanMinisterium 
unterstehen, um lV0 Millionen weniger 
Nutzen eingingen werden. Beim Forstmini-
slerium dürste der Ausfall 86 Mllionen 
Dinar betragen. 

Das nelie Budget trSgt demnach der heu­
tigen Lage vollauf R«!^ung und «rsucht, 
die Mwität des Voranschlages fix jeden 
^ll aufrecht zu erhalten. Aus den ange­
führten Ziffiern ist zu erse.)en, daß die ordent 
licî n Ausgaben für die EtaatSvenvaltung 
vollkoinlnen ausgeglichen wurden; sie betra-
<!en rund'7 Milliarden Dinar. Das geson­
dert davon angeMrte Budget der staat­
lichen Wirtschaften sieht Ausgaben in der 
Höhe von !i.4 Milliarden Dinar vor. dein 
Einlial^men in der .höl)e von .^.9 Milliar-
deil gegensiberftehen. 

Die adnnnistrattvcn Msgaben kennen 
durch die siskaiischen (Einnahmen gedeckt 
werden. Die wirtschaftlichen Institutionen 
des Staates sind ebenfalls in der Laae, ihre 
Ausgaben zu decken. 

Aus der Rede des Finanzministers in der 
lSkupschtina ist zu ersehen, daft die Nogiernng 
alle Gräfte anspannt, um das Budgetgleich-
gewicht zn i?rhaltlen und den Etatus quo da­
mit nicht zu verschlechtern. Dies dürfte auch 
der Grund gewesen sein, daß das vorjährige 
Finanzgesetz auch weiterhin unverändert in 
jlkraft bleibt Die Skupschtina wird voraus« 
sichtlich sckon in den nächsten Tagen zum 
neuen Budgetentwurf Stellung nehmen. 

rung ihrer vitalen Jntereffen fest zusammen« 
^schließen. 

tlnmKoenW» Aittfudrbeoai»-

Maunom 
Aug«sla»iei» lo«»te dt« jh« eikgerikntte« 

Vräfere»He» «icht a»»nützen. 

Das Beograder Wirtschastsblatt „T r g o-
vinski GlaSnik" führt ilu Leitartikel 
aus, daß Jugoslawien im Laufe deS vergan­
genen Jahres mit Oesterreich, der Tschecho-
slowatei und Frankreich Handelsverträge auf 
der Grundlage der Präferenz abgeschlosse-
sen habe, durch die ihm der Absatz von et­
wa M.lXX) Waggon jugoslawischen Weizens 
mit Vorzugszöllen in den genannten Staa­
ten gesichert worden sei. Jugoslawien sei auch 
heute nicht in der Lage, diese Präferenzen 
auszunützen, weil eS infolge der schlechten 
Ernte keine Ware habe und diese, inwieweit 
sie vorhanden ist, verhältnismäßig teuer sei. 
Deshalb ergebe sich die Frage, welches 
Schicksal diese Ptäferenzverträge haben wür­
den. Die Zugeständnisse, die Jugoslawien 
von den erwähnten Staaten in Form der 
Präferenzen erhalten habe, seien von ihm 
mit Gegenzugeständnissen bezahlt worden. 
Die Lage habe sich daher zum Schaden Ju­
goslawiens gewendet, weil eS für seine Lei-
stungen keine Gegenleistung erhalte, waS 
dem Grundsatz der Gegenseitigkeit in den 
Handelsbeziehungen widerspreche. Es sei des­
halb notwendig in den Verhandlungen mit 
den genannten Staaten zzvecks Erlangung 
einer Entschädigung für die nichtausgenütz  ̂
ten Präferenzen einzutreten. Die Wirtschafts­
treise erwarteten mit Ungeduld, was in die-
ser Frage getan wurde oder lvas man zu 
tun beabsichtige. 

Gewerbetaqung 
Hauptversammlung des Verbandes der Ge» 
merbevereine für das Draubanat in Telje. 

Ini ^aale dcS ('')ewerbehcimes fand Sonn-
taji nachmittags die Hauptversammlung deS 
Verbandes der Genierbevereine für das 
Trau bannt statt. Der Aerbandsobmann 

.'oerr o l e r eröffnete die Versamm­
lung und beqri'li'jte die Vertreter der .Han­
dels-, Gewerbe- und Industriekammer, den 
^^^i.'^eprcisidenten .'(lerrn R e b e k und den 
-ckrctar .'(^errn Tr. P retna r. An der 
Äer>ainnilnng nahnien 14 inl Verbände or­
ganisierte Vereine teil, die durch 3tt Dele­
gierte vertreten wurden. Au Seine Majestät 
den König und an die Regierung wurden 
Beqrusznngslclegramme gesandt. 

<ierr Rebek erstattete einen längerei' Be-
lirlu. in dem er die Lage der Gewerbetrei-

erklärte, die organisatorische Arbeit 
der b)ewerbeoereine hervorhob und die weit-
geliendste .Hilfe der .<t'ammer zusagte. 

Der CSewerkschaftSsekretär .Herr 2 ab ? ar 
erstattete einen längeren Bericht. Der Ver­
band war iin vergangenen Jahre fast ohne 
jedl' s^eldnttttel, welcher Umstand seine Tä-
tigteit sehr erschwerte. Trotz dieses mißli­
chen UmstandeS und trotz der großen Mei­
nungsverschiedenheiten, die unker den Ge­
werbetreibenden wegen des Stistems der 
WirtschaftSkammer entstanden war, hat der 
Verband nutzbringende Arbeit geleistet. Ver­
anstaltet wurden zwei Wirtschaftskonferen-
zen in Eelje, eine Gewerbeversammlung in 
.^onjice, Vorträge über das Gewerbegesetz 
ilnd andere wichtige Gewerbeprobleme in 
Ptuj, Gomilsko, Ljutomer, Bretiee. Lailko. in 

SrediSLe, zweimal in LaLko und zweimal in 
Slowenjgradec. In Ptuj wurde außerdem 
eine Versammlung für die Gewerbejugend 
abgehalten, ,-^usammen mit den vorbereiten­
den Kreisausschüssen in Ljubljana, Maribor, 
Eelie und Novo mesto und mit dem Ge­
werbevereine in Ljubljana, wurde eine gro-
sje Gewerbeversammlung in Ljubljana ver­
anstaltet. Es hätte viel mehr geleistet wer­
den können, wenn die Arbeit nicht durch die 
llneinigleit unter den Gewerbetreibenden 
behindert »vorden wäre. 

Den Kassenbericht erstattete Herr H o l o-
b a r. Das Defizit im vergangenen Jahre 
betrug Dinar und wird im kommenden 
Geschäftsjahre gedeckt werden müssen. 

Vor den Wahlen kam es zu einer leb­
haften Debatte wegen der Gründung einer 
neuen Gewerbcorganisation in Celje durch 
Funktionäre des Verbandes. In den neuen 
Ausschusi wurden für eine Funktionsdauer 
von drei Jahren gewählt die Herren: Jer-
nej G o l e e r, Faßbindermeister in Celje 
als Obmann; Franz I g l i e, Schneider 
Meister in Ljubljana als erste vbmannSstell 
Vertreter und Franz N o v a k, Friseur-
Meister aus Maribor als zweiter Obmann-
stellvertreter. 

Bei den Allfälligkeiten kamen verschiedene 
Organisationsfragen zur Sprache, ferner die 
Sozialversicherung für Meister sowie die 
Gründung von Produktiv- u. Anschassungs-
genoffenschaften. .Schließlich wurde eine Re­
solution angenommen, in der der Wirt-
schastskammer das Vertrauen ausgesprochen 
wird. Die Gewerbetreibenden werden darin 
aufgefordert, mit den furchtlosen gegensei-
tigen Kämpfetl aufzuhören u. sich zur Wah­

X »otier»»ß J«d»ftriePapier«n an 
der Zagreber Vörse. Dienstag nahm die 
Zagreber Börse nach mehr als einjähriger 
Pause wieder die Kotierung einiger Jndu-
strieaktien aus. Bisher ließen 1k Unt^rneh. 
nlungen die Kotierung ihrer Papiere zu dar 
unter aus dem Draubanat die Kohlenberg-
baugesellschaft Trbovlje. Einig? Industrien 
lehnten die Kotierung ab, darunter die 
Brauerei „Union" und die Papierfabrik 
Vovöe. 

Bah«v«r?ehr mit Italien. Im Sinne 
eines Einvernehmens zwischen der jugosla­
wischen und der italienisch^ Bahnverwal­
tung wird ab 1. Dezember die Abfertigung 
von Reisenden, Mitgepäck und Expreßant in 
dtt Weise vorgenommen, daß für I. allen 
die Gebühren in Lire und »«ngekehrt in Ä-
nar berechnet werden. Die Sätze werden an 
den Kassen zum bahnamtlichen Umrechnnngs 
kurs beglichen. 

X Die LuxuSftemr wurde durch eine Ver­
ordnung einigermassen abgeändert. Sie wird 
nunmehr nur auf nichtmedizinische Seife 
eingehoben, wenn der Preis 30 Dinar pro 
.Kilo übersteigt (Zolltarifpost 187): die Steu-
er gilt nur im Jnlandverkehr. Die Luxus­
steuer auf Lastautomobile wurde aufgeho­
ben. 

X «läubigerb-iräte für geschittzte «eld. 
iustitute. Der Ministerrat faßte nach einge-
hcnder Beratung den Beschluß, bei den Geld 
instituten. die sich des Schutzes nach tz 5 des 
Bauernschutzgesetzes bedienen, Beiräte aus 
den Reihen der Gläubiger zu bestellen, um 
deren Interessen besser gewahrt zu wissen. 
Diese Beiräte habeil wenigstens vier Mit­
glieder zu zählen, die mindestens einm<^l 
wöchentlich zusaminrenzutreten haben. Der 
all der Spitze des Instituts stehende Kom-
missär hat bei allen ivichtigen Angelegen­
heiten die ?l1!einung des Beirates einzuho­

len, der auch das Recht besitzt, sich direkt an 
den Handelsminister zu wenden. Die Be-
stettullg der Beiräte ist sehr zu begrüßen, da 
dadurch die Gläubiger in die Geschäfts-
gebarung des (Geldinstituts besser Nnsicht 
nehlinen können. 

X Insolvenzen. Der Verein der Inou-
striellen und Großkau^Ieute in Ljubljana 
veröffentlicht fiir die Zeit vom 11. bis SV. d. 
nachstehende Statistik (die Zahlen in den 
Aanlmern beziehen sich auf die Vergleichs­
zeit des Vorjahres: 1. Eröffnete Konkurse: 
im Draubanat 3 (3), Savebanat 2 (L)^ Vr-
bastanat i (0), .^üstenlan^banat 2 (0), Dri-
nabanat 3 (0). Zetabanat 1 (9), Donau-

banat 2 (5), Moravabanat 9 (2), Beograd, 
Zennm, ^nLevo l (9). — 2. Zwangsaus^ 
gleiche außerhailb des Konkurses: im Drau-
!^nat 6 (ü), Gavebanat 19 (6), Vrbasbauat 
3 (9), iidüstenlandbanat 2 (4), Drinabanat 4 
(2), ^naubanat 1 (Ii), Vardarbanat 9 (2), 
Beograd, Zemun, Panöevo 2 <3). ^ o. Ab-
geschalte Konku:̂ : im Draubanat ? (s), 
Saveba?zat 6 (3), Äustenlandbanat i (1), 
Drinabanat 9 (2), Zetabanat 9 (1), Dvnan-
banat 2 (4), Mmavabanat 7 (5), Vardar. 
banat 9 (1), Beograd, Zemun, PanLeoo 9 
(1). — 4. Abgeschaffte Ausgleiche außerhalb 
des Ztonkurfes: im Draubanat L (9), Saî e-
banat 11 (1), VrbaAbanat 4 (V  ̂Küstenland-
banat 9 (1), Drinabanat 8 (9), Zetabanat S 
(9), Donaubanat 9 (3), Moravabanat 2 (1), 
Beograd, Zemun, ^nLevo 1 (9). 

X Rene SinfuhrbeschrSnkunge« i« der 
Vchweiz. Ab 22. d. ist in der Schweiz eine 
Reihe von neuen Artikeln an die Einfuhr­
bewilligung gebunden. An erster Stelle wä­
re Lebendgeflügel zu nennen, ferner Schuh­
waren und Hausschuhe auS Gewebe, sowie 
wollene Tischtücher und Bettdecken. An die 
Importbewilligung gebunden sind ferner 
Strohhüte und Erzeugnisse auS Natur- oder 
Kunststein. Von den neuen Einfuhrbeschrän­
kungen sind besonders die Strohhutfabriken 
in Domiale betroffen, die bisher in gro­
ßem Maffe den schweizerischen Markt belie­
ferten. 

X Ante veizenernt» i» Urgentwie«. De? 
heurige Ertrag an Laplata-Weizen wird 
nach vorsichtigen Schätzungen mit 32 bis 3S 
Millionen Quarter angegeben. Der vorjäh­
rige Ertrag stellte sich auf 2VL Mllionen 
Quarter. 

Klm-Ecke 
SIlfobew Beroner in 

..Der kraumende Mund" 
Elisabeth Bergner! WaS sie hier zeigt, ist 

nicht mehr Spiel, nicht mehr Filin, sondern 
wahres, wirkliches Leben. Es geht um die 
Liebe einer Frau . . . Gaby heißt sie, wie 
eine unter den vielen, und was kümniert eS 
die Welt, daß sie in ihrer Liebe zwischen 
zwei Männern schwankt. Daß sie nicht den 
Mut und nicht die Kraft findet, sich zu ent­
scheiden. Und wie sie dann diesen fürchterli­
chen inneren Zwiespalt nicht mehr erträgt: 
dieses Nichtwehtunwollen dem guten, bra­
ven Peterle und doch wieder mit der über­
großen Sehnsucht nach dem andern im Blut 
— geht Gaby still davon. 

Sie ist nicht besonders elegant, nicht ko­
kett und nicht von sich bezaubert. Aber der 
Klang dieser Stimme, die Augen dieser 
Mund enthüllen ein Schicksal. Denn es ist 
die grandiose Kunst der Bergner, das Un-
sagbare zur Vision zu machen. 

Das erste Kammerspiel im Filu,. In den 
Gedanken wird neben Dialog und Bild eine 
nie gehörte Kammerntusik laut... Jin 
Traunt am Krankenlager sieht sie den Arzt. 
Sie will dein Gatten die Medizin geben, 
Mhlt die Tropfen. Plötzlich ist eS nicht mehr 
der Arzt, sondern der Geliebte. Sie gibt 
das volle Glas des Giftes. „Warum hast du 
mich vergiftet?" — „Weil ich dich nicht ver­
lasse", antwortet Gaby . . . Niemals hat 
dann eine Frau einen Fassungslosen Men­
schen derart hinreißend gezeigt, wie Elisa­
beth Berglier nach dent Erwachen in der 
Angst um den Mann . . . 

Dieser einzigartige Prachtfilm gelangt am 
Donnerstag, den 24. d. im hiesigen Ü n i-
o n-T o n k i n o zur Erstaufführung. 

Radio-Programm 
Donnerstag, den 24. «ovember. 

L j u b l j a n a ,  1 7 . 3 l ) :  S a l o n q u i n t e t t .  —  
20: jtirchenkoirzert. — Beograd, IS: 
Votalkonzert. — Wie n, lö.Ä: Kinderlie-
d e r .  —  1 9 . 3 5 :  J u b i l ä u m s k o n z e r t .  —  H e i l s  
b e r g ,  2 1 . 3 0 :  A b e n d k o n z e r t .  —  B r ü n n ,  
!V.29: .<kapitel aus dem Familienleben. — 
M u h l a ck e r, 29.95: Symphoniekonzert. 
- V u k a r e st, 19.39: Fidelio, Opern-
Übertragung. — B e r l i n, 29: Der Stu-
dentenprinz, Teilübertragung aus deni 
Schauspielhaus. — S t 0 ck h 0 l m, 20: 
.^konzert. — R 0 m, i7.30: Das Orchester 
spielt. — Prag, 22.15: Konzert zeitge­
nössischer Musik. ^ O b e r i t a l i e n, 
2l)..W: Zwei Opernaufführungen. — B u-
d a p e st, 29: .^olizert des Opern orchesterS. 

W a r s ch a u, 20: Leichtes Konzert. — 
ö n ig S N' st l' r Haus en, 2939: 

Volk, wie es weint und lacht. 



Donner̂ ag, den 24. «ovemver t0V. >MarAl?rer Zettunq* Nunimcr Z1?>. 

vis seköns Woknung 

Anbau-Mvbe» 
Auch ein Weg zum gesunden Aufbau eines Hausstandes 

„Ich möchte »Zern heiraten, aber m«m 
(^^eid reicht nicht her. Auf, Abzahlung will 
ich. nicht kaufen, denn das hie^ mit Schul­
den anfangen Ja, wenn man einen halben 
Echrnnk, ein Ltückchen Biich^rrogal kaufen 
s^^nnt<?, für meinen Bestand wäre es gros; 
^cnnc?." Ater so etivas gibt es ja, das sind 
Anbau-Möbcl! Beinahe zwangÄäufig wird 
jeder, d!.'r rechnen muß, auf dieseil Ausweg 
kommen, der auch heuü; noch. eine solide 
Grundlage und eine gesunde Entwicklung 
eines Hauöstandcs ermöglicht. 

Anbau-Möüel, Kombinationsmöbel, sind 
keine Mode. Allgeineiner Raum, unü Geld« 
ttmngcl lieh die Architekten di<?se Li?sun^ nn 
den die für viele geradezu eine Erlösung 
wurd>!?. Trotzdem wird der Begriff o^t nib-
v<rstcinden, als moderner Stil gowertet und 
anpL'.Vl'ndet: ohne j?de Notwendigkeit wird 
hier ein .slästchen aufgestockt, dort eine 
^l."'che üter das Maß des Schönen hinaus 
uer.tlngert, ein Bücherschrank in sinnloser 
Unrc-^clmäfzigkeit zum Kauf angeboten, nur 
um einen neuen, modischen Gesetz Rechnung 
.^u traaen. 5!?!an konnte solche „neuen Sach-
Ii5>sei!en". die aller Sachlic^eit entbehrten, 
oft nitf Au^st.'llungen sehen. Sie haben dem 
chrli6!<!n (^!'danken der „wachsenden Woh­
nung" sehr geschadet. 

Tas äus^er.^ Merkmal der Anbau^Moöel 
ist ihre vollkommen? Schlichtheit. Es ist 
sellslverständlich, daß ein Eegenstand. der 
-.erlegtar sein soll, nicht ornamentiert sein 
kann. Die Spaltung eines Ornamentes oder 
einer ornamentierten Fläche wäre barba-
ri'ch. Auch entstehen durck? Schmuck zu viele 
Bindungen in wirtschaftlicher und ast')!?ti-
schcr Hinsicht, deren man sich in Ze^.ten der 
Not ent^ledigcn muß. Es ist aber ebenfalls 
selbstverständlich, daß ein zusamnienseh-bares 
Mittel präzise wie ein Uhrwerk gearbeitet 
sein muß, damit die eiMlinen Teile sich 
gi'nau zu'anlmensügen lassen. Auch läßt sich 
nirgends eine SckMäck)e verbergen; das cius 
einen« Grni^element heraus sich ausbauende 
Möbelstück unlß in seinem Kern ebenso wie 
in allen seinen Abneigungen vollendet gut 
gearbeitet sein. 

Aierlkche »nbmi.Truhe von Prvf. Gchuper. 

Ueter ihre technischen Vorzüge hinaus 
sind Anbau'Möbel durchaus schön zu nen­
nen Ta sie anspruchslos in der Form sind, 
ist die Umgebung, in die man sie stellt, ent­
scheidend Är Wirkullg oder Nichtloirkung. 
Starke, bunte Farben, derbe oder pompi^se 
Möbel in ihrer Mhe, »äffen diese Möbel 
nicht aufkommen und ma«!^n sie ganz un­
scheinbar. 

Anbau-Möbel sind also aus mancherlei 
Gründen an einfache Formen gebunden. 
Diese Tatsache und das unbestimmte Gefühl, 
daß ein massiver, festgefügter Schrank einen 
größeren Wert repräsentiert als eine Äonr-
bination mchrerer Einzelelemente, macht 
die Einführung ron Antau-Möbeln schwie. 
rig. nach der Situation des einzelnen 
ivird ttian solche Bedenken niederschlagen 
ode'- an ihnen hängen bleiben. 

Für alle diejenigen Möbel, deren Inhalt 
nicht konstant ist. wird das Anbausyst^im zu 
empfehlen sein, also für ^ilelder« und Wäsche­
schrank, UN», ^ -d.' Mhti'ch, Bü-
cherschrattl. Küchcnjchrank. BiK'l'»'' 

und beim Küchenschrank wird ein allmähli-
ches Anbaue,! am ineisten gerechtfertigt sein, 
da erst im Laufe eines Lelens unser geisti­
ges und technisches Rüstzug sich anzusam­
meln Pflegt, während inan den l^esamt-

'Schreibtisch; plötzlich hat nmn den .'tanlni 
an Stelle des Federhalters, das Tintenfaß 
an Stell« des Stopkpil.^s in Händen Nein, 
nein, allzu große Ik'berraschungen »ut un­
seren Möbeln niacsM unsic^r und ver­
wischen unsere ohnehin schon vagen Vor­
stellungen vom Zweck des Gebrauchsgegen­
standes. Allein das unrwaildclbave Bett, das 
zur Eouch, zun» Sessel nierden kann, hat sei­
ne Berechtigung und kann in l.iclcn Fällen 

il »» 

M 

vlne Msqlolf««e Krönt enden 

bestand an Wäsche oft schon zu Beginn bei-
samnlen hat und Kleidervorräte sich mei­
stens nicht unendlich ausdehnen werden. Auch 
für Sitz- und Ruhemöbel ist das System des 
Crweiterns, Beründerns anzulvenden. Wenn 
zum Beispiel eine Sofabank sich bein, nähe­
ren Hinsehen als eine Anreihung gleichför-
lniger Stühle init gleichartigen Äissen er-
iveist, so ist solch eine Bank sehr viel boive^-
licher und den jelveiligen Raumverhältnisien 
besser airzupnssen, als das starre l^füge 
eines geschlossenen Sofas. Die „Stuhlbant" 
läßt allerlei Möglichkeiten zu, einmal bildet 
sie eine Eckbank, ein anderes mal» vielleicht 
zu einer Gvsellschaft, ist das Auseinander­
streuen der Stühle vorteilha'ter. Sie scl)en, 
daß in der Zerleglmrkeit eines Dinges nicht 
immer eine Ent^vertung liegt, zumal bei >»er 
Nnstabilität aller heutigen Letensoerhält-
nisie das kleine Ding ungleich beweglicher, 
brauchbarer ist als das sperrige große. 

Im übrigen sei noch erwlchnt. daß An-
bau-V!öltel nicht nrit Verwandlungsmöbeln 
zu verwechseln sind. Diese nun appellieren 
weniger an den soliden Sinn des Menschen, 
sind vielmehr recht spielerisch und geeignet 
zu verwirren. Husch, ein Toilettentisch, 
husch, ein Mhtisch<^n, husch, ein ernster 

vorzüglich verwendet )verden. Anbau-Mobel 
aber sind in ihrer Anlvendullg geradezu er­
zieherisch für den Besitzer: sie machen ihn 
aufrichtig, da er nicht lnehr vorzuspiegeln 
versucht, als er hat, und sie uiachen ihn 

Uuiversal-Aiichenschrank. 

eiftig, da er mit sedem neuen Tag der Mühe 
seine Möbel erst inl Geiste, dann in Wirk­
lichkeit wachsen, wachsen, lvachsen siecht. 

I l s e D e: k e. 

Handarbeiten fllr Welhnachtm 
Handarbeit ist ein weiter 
Begriff. Man könnte dar. 
unter das gesamte Gebiet 
des Mt-der-Hand'Gear­
beiteten verstehen, das ja 
»virtlich in der Wohnung 
eine wichtige Rolle 'Pielt 

und fie erst vollständig ulacht Wir wollen 
aber diesmal den Begriff edvas verengen, 
das Rein- Handwerklich nicht berivhren und 
nur von der Handarbeit sprechen, die über 
den Begriff des Nützbichen hinaus auch künft 
lerische Forderungen erfüllt. Das soll nicht 

etwa heißen, daß sie sich deni Bereich des 
Unnützlichen näher«, manchmal könnte es 
Awar »ast so scheinen, ivenn man den vor­
urteilslosen Eifer mancher Frau sieht, un­
ter deren Fingern jeder Wollladen zu Woll­
blume, jedes Stück Leinwand zum Zierdeck-
chen wird. 

Die Verwendung der Handarbeit in der 
Wohnung wäre, heute noch ebenso wie im-
n>er. zu lvünischen, lr>enn die Ausütenden 
inlt ein klein ivenig Zurückhaltung^ an die 
Arbeit gingen; die Schulung des Geschmak-
kes, besonders des Farbensinnes, eiile ge-

"̂ î nlunqsvoiier Wohnraum. Arch. !>tleln. 

, vollkommene ttssr-
pNexe! 5eliWV,k<)pt.N»»rxl»nz ist cjgz k). 
gieniiÄi notven<!:ze ÄSlkunxz- unä Veljun» 
zzanMdxl n»ek ck« neuUslisieil 
die bei )eäer XopfivÄxcdch ins ttagf eincZlins^en-
öen /^lkslien. Lr liekl a?? gequollene 
viecker ZiussmMen — er ! es — unci 
IM es zckneller tiociinen. llacZulck ^e!vinnt <jzz 
llttr ^eine nslüiücke. juxenäliclie SvaillieN "Vie-
cler. üs deveist seine neu^evoMnene 5'e5Nekeu 
unä xän7t>cke Reinlieit lImek äen str?!,. 
lenäen (üan?. liext Hellem 
veutel 8c^v,r^kopt bei. clie pr?>k-
iisct?e Ledsumdrille clie ctle KoptvZzctie 
mit oltenen ^uZeo ermüglickt! 

wisse Ä)caterialein>pfindlichkcit, muß unt der 
Liebe zum Wer! zusammengehen. Und vour 
Moment an, da keine Erikasträuße in Knöt-
chenstich d-em Mann beim Mittagc^schlaf cin 
empsindliches Muster ins Gesicht .graben, 
wird au6> er aufhören, Feind und itritiker 
hausfraulicher Kunstbetätigung zu sein. 

Einige Wochen vor Weihnachten sänqt d?e 
Frage der häuslichen Handarbeit uns wie­
der alle sehr zu interessieren an. Man sollte 
einmal den eigenen >)aushalt einer genauen 
Prüfung unterzielM, um nichts Unnötiges 
herzustellen. Denn eine „überhandarbeitete" 
Wohnung ist natürlich nicht schön; siebzehn 
Kissen au», den: Diivan genügen, und wenn 
alle Familienmitglieder gestickte Servietten-
taschen besitzen, auch sechs Gasttaschen iin 
Schrank ruhen, nmß eininal in dieseni Zahr 
„Die wundernchn beschichte des Feli? Krull" 
geschenkt iverden. 

Was arbeiten Mr in diesein Ia-Hr? 
sen, die gan,^ behutsam auf das Ziinmer 
gestimmt find, die imch einnial cinlarbiI sein 
können, vielleicht aus Baststofs, nüt Raffia-
fäden bestickt, oder das große ^hintzkissen 
'nr den dunkelbezogenen Sessel, dnran sich 
natürlich jede Stickerei erübrigt, daflir ina­
chen wir die Nähte unrso exakter, leisten uns 
DaunenMung. Oder ein kompakter Würfel 
aus kariertvnl Tait? Alle LZIssen aber nvir 
denl praktischen Reißverschluß. 

Wandteppiche, die entweder ein^ einsact^e 
Rupfen- oder Aidastoif-Fläche ge<inletrisch 
aufteilen, oder in die Phantnsievolle 
kleine Erlebnisse hineinweten, oder die ein­
fach eine breite Bordür in .^reuz- und Dirl-
fdich haben. 

Bettvorleger und kleine Brücken, ftr di? 
man alle alten Stof'e aufbraucht. Die Stoff­
reste Iverden g«vaschen und sortiert. Ic>e 
^rbe und Stosfart wird für sich geschnitten, 
die Streifen znsammengenäht, ans ^inäuel 
gewickelt Um viele Nähte zu verineiÄen, 
schneidet lnan die Streifen am besten endlos, 
also rundum oder i in Zickzack an.? den 5tos! 
sen heraus. Dicke Sto^'f<? nmssen aneinander, 
dünne übereinander zusaunnengenäht ^Ver­
den. Die einzige Uunst bci dieser Handarbeit 
besteht in der gefälligen Abstimmung der 
Farben. 

Lampenschirme aus Per^uient. das umn 
lackt oder antuscht oder mit Silhuoetten bi" 
klebt, jedoch vorsichtig, um nicht zuviel Licht 
zu verdecken. 

Eine Decke in hellgrünen Leinen nüt einer 
Bordüre dunkelgrüner Tannenväumck^'ir 
oder -Zlveiye, uie nur in den Weihnacht-^-
tagen aufgelegt wird. Um die D.'ck" zu be­
leben, teilt inan die gesamte Flächig in kleine 
Felder Utld stickt die Äilungslinien entweder 
dunkelgrün in Stilstich oder z'ieht, eine etivas 
langivierige Arbeit, feine Hohlsäunie mit 
hellgrünem Garn. 

Bastarbeiten für den Tisch., also Br^^t- und 
Eierkörbe, Kan'nennntersetzer, Näh- und 
Schmuckkästchen, tleine Besuchs-, grosse Ein­
kaufstaschen. Und für das Kinderziulliier 
allerlei '^i.hantaiiegeschöp''e ans ulit Bcist um­
wickeltem Draht, Räul'er und Neger, v>am' 
pelmönner, eine Gira'fe, einen Kasper. 

Bas aber sollte man nicht arbeiten? Dis 
Zier- und Schondecken für den Mchentisch 
aul Nachmittag, in die man Löcher ichneid-et, 
wenn man eine Mahlzeit bereitet, den Pa­
p a g e i  a u s  W o l l e ,  d e r  a u :  . H e n k e !  d e r  T e e -
kanne klebt und auf sein (^l.'genüber, deu 
Schmetterling als Tropfeniänger bliät 
Solch eine zoologisch^) Kanne ist ein Mal­
heur. Die Wollpupp.', die unter ihrem 
Eier wärmt und niit süßenl Blick nach ok^en 
cingt. Das Paradekissen in ^tleeblatt- oder 
'^"^i'zfvrm, d<zrin sich innige' Anspielnnieii 
ancdrücken, das für jeden Gebraucj> klcuu 
ist. Die Glocken-- und ???aibluuien ans Kilnü 
seide oder Wolle, die innn als „eiviiiei? 
Strauß" zwischen die Fenster stellt, un!^ >i.' 
seidengewiclel'.e 7'li?,!rurl'e 'iil- dac! 

'!! . II !'Ni! 
jede schöne Platte eine'' A'b '̂rnheit ziiacht. 
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Lächelte! 
Maria von Worthy schrie lau! au'f., als sie 

dieses tote Lächeln sah. 
Auch der F'ürst zuctt« zusaminen, während 

Boncnbirchncr am Boden lag. 
Wie eine schöne 5tatue stand die Fürstin 

piötuich iiu Zimmer. 
„Tu sollst alles wissen. Ich üebe Äraf 

>^cntuer Cr kani, iliii mich zu besuchen. Be-
radc uin diese Zeit lraf sich Maria mit Graf 
Boncnbirchner, ihrenl Verlobten, in unse­
re n? -vause. Was war dabei? ^ch iveift um 
diese Hclui1i6)e '^itirlok-unq längst. Nun kanl 
<''^raf .'i^enntner und hielt Maria für niich, 
sah sich betrogen, und da kam alle? so, wie 
du es hier l^cscbk'n bast." 

Ein Wuts6,rel? 
,Lentner! Das zahle ich lehnen beim! Ich 

?ie län.qst iui Verdacht — Illnm't. Ich 
qcliore nicht ^^n den schniachsinnu^en Tnmm« 
r^'pfeis. die ni.'lii.^ inerten. Oh! Ich war euch 
länlist I1U' d<'r Zpnr!" 

Zentner lies', die '^eit^?eitlche fallen. !Zci-
Nt! qri^in?n Aussen ruhten auf der Fürstin, 
^^nnc^'tnn kc'hrt<' ihni die tlare Besinnun,i zu-
l iiss. Aiaruui Dvfcrte sich dic ,'Fürstin? ?öollte 
sie jeitt iint ibrer eii-enen Person, ihrem ei-
qenei! Nn' Maria schonen? Oder war eS, 
weil n," iinl ke>ch liebte und nun t^lanüte, 
durch di^^sen i^waltstreich zum Ziele zu ge-
lanqei,? 

» 
A»mm mm Gert Rotberg 
Lopvrlirkt dv t^euedtvsnLvr» (Lssle) 

Da irrte sie iich. Für ihn gab es kein Zu­
rück mehr. Jetzt war alles gi»«ich, alles. 

„Ich bin stets zu .^use anzutreffen. Durch 
laucht." 

„Ah, Sie meinen, ich schicke Ihnen nieine 
Sekundanten? Sie irren, ich bin DuellMg« 
ner. Ich finde die gerichtli<^ Entischeidunfl 
als einzig richtig Graf Bonenbirchner ist 
mein Zouigle, daß Sie isich eines gemeinen 
.HausfrieldenStbruch^s schuldig gemacht ha-
^n." . 

Und Graf Äentner lächelte wieder dieles 
lote, verlorene Lä«k»eln. Er verbeugte ''ich :ne 
chanisch und ginsi zur Tsir. Dort wandte er 
sich iloch einmal um. Zum ersten Male ru'hte 
sein Plick anf Maria. Seine Zählte kinrschten 
hörbar auseinander. 

„Ich gratuliere zur Belobung. Wie unge­
schickt von nur, daß ich die Siwation nicht 
langst beqriff. Ich kitte noch nachträglich um 
Verzeihung." 

Niemand wußte, welche Kra^t der TeM-
beherrschung nötig war, nn? diese rnlii^en, 
l a s t  h o i h n v o l l e n  W o r t e  s p r e -  -  n .  

Maria! 
Die er geliebt hatte! 
Zerschmettert lag alles oiii Boden. Der 

Glaube an sein .Heiligtuu, war .^ertriiininert. 
Ein eisenharter Znq seale ssss' um t^raf 

^ntners Mund. 
Frauen! 

Kleiner /̂ meizer 
/^siik-Ä.qen imN Me'.iWory sitic! 2 01n»r in Vrisi-

marken deî uleqsn, snsonLtsn c îs /^clministrstlon 
niclil in clei- l_3c,s ist, cjss ös^ünsolite ei'lLcticzsn. 

Spe.slol»«ornbrot. Votit^e», Vu 
qelhups. Kets» î Shau« Schmtö 
!^ureiöeoa uliea. l40tv 

Dinar M.ßiltz ae<ien Hlipolliek 
inif 1. ,'^och Gruno 
<^^eliäude. i.ieiien 15?,; Äerziii» 
siiiiq ftcsucht. AllträpL unisr 
„Poljranc" NN die Berw. 15748 
Darlehen Din îr. ein 
Trillcl bar. ^zwei TritN'l Einla. 
achuch. qeaen vrima Eiü^erstol. 

ĵ csucbt. Angebote unter 
.^^eril?'̂  !N, die Vcrm. 

I577Y 

Nasicren 2. Hnlnsänieiden ^ Ti­
na Rcisiormesscr, Messer Zc/?e-
?en werden ni'schliffeu. Alinske. 
iil. j,. l.'''78<'i 

Dauerhaft« Kliihlamve«! DaS 
AllcinverfcnifSrecht von Gll̂ h» 
lamven ist abaesckvist worden! 
Sie dürfen nunmehr Ihren Be» 
darf an Glühlampen decken, wo 
es Ihnen beliebt. Dauerhafte «. 
«Nile Vllihbirnen bekommen Sie 
bei der s^rma ?tos. Wivvlinaer. 
Inröii^va «. R0 

AAAAAOAAAAADADDDDD» 

Haus oder Vila mit drei zwei» 
îinnicriqen Wohnungen und 

swrtcn. bis 28(».v0l) Dinar in 
Bî cheln und Bar/^alilung zu kau 
ien -gesucht. Anträge unter „Be­
ster Zusmnd" an die Venv. 

15793 

Moderne Bila, 2 Wohnungen, 
s^rten. :!20.000 Tin. — Stock, 
k^hes Saus Dinar. — 
schöner Stadtnäbe Din. 
2.')«.00g. — Schönes San«. 2 
Wolinungen, qr. Garten preis­
wert. Auch Sparbi'lckier. Bil'ro 
..Mavid". CjospoÄa 2ft. t57i)4 

Saufe .hau» Mitt« der Stadt. 
?lnträci« unter ..4lX).ylX^" an die 
Herw. lS7kb 

Käufer, Besitzungen von 40000 
Mnar auswärts verkauft Reali. 
tKtewbiiro Maribov. ?sran î̂ ' 
kanska 2l. :'l778 

Zinshau« Zentrum Maribor. 
gute Verzinsung, verlause um 
^.000 Din. Angebote unter 
^Preiswert 20" an die Verw. 

1S7S«> 

Ei«fa«ilien»l»a, «v. au6) Bau» 
platz zu taufen qesucht. Anträqe 
mit Preisangabe an die Verw. 
unter „D. P.". tü773 
f !, «OMMOMGD ft,i? 

s«M»eFi 
l»V,»W»,»WWWWWUGGV^^ 
Einlchqebmh der Posoiilnica 
ribor l»is 10.000 Diu. HU .'auieu 
qesu6,t. Anträae unter ..Gl. 
l.'3N9" an die Verw. 

Kaufe Einlagebücl>er bis zu Di­
nar 2.VVGtz von der Mestna hra. 
nilnica Mnribor. Offerte an die 
Verw. unter ..Nr. 2Ü". !b7K!^ 

lftk al»» «slb 
MI, HilchliPietk. 
e-k» «ol»a«sa 

»d 

«?V 
Alte HMchuitte. ..Kupferstiche. 
Inkunabeln, alte interessante 
deutsche, lateinische, ikalienische 
ui,d französische Bücher zu kau-
s.'il gk'ucht. Ali-aebote .in it. I. 
Lttdwifl. Berlin-Stealiy. Post-

sclilies'.sach 7.l. IKöSv 

Steinplatte» für Gebweq zu 
kaufen gesucht. Adr. Verw. 

15740 

vt»s»e EsperaViS, 2 m lang. 
2 m breit wegen Platzmangels 
zu verkaufen. Aaciianerjeva 
15. Hof Tür 1. I S749 

Neue versenkbare Nähmaschine» 
2 kompl. Schlafzimmer. 2 Vü« 
cherkSsten, Kleiderkästen. S 
Schlafdiwane mit Plinchilber-
zua. 2 Auszug tische, »i eckte Le­
dersessel. Anfr. Stroßmajerjeva 
ul. S. 1S7'.)ä 

Amerikanischer »lsee ' Mantel» 
echter Seol«tin,D!antel .^u ver--
kaufen. Besichtigung halb l̂ i bis 
14 Uhr Alekiiindrova N. Tür 7 

1S72.? 

Ms 
dreizimm. Wohnuug, 

Parknühe. Äüro 
28. 15792 

Schöne 
abgeschloffen. 
„Napid", GoSpoSka 
Streng separ. leer, 
schön, jonnig. für besseren Äerrn 
oder Dame. SüO Din. — Büro 
„Rapid". AoSpoSka 2S. 15701 

2 «chtUeriuuen werden mi! I. 
Dezember in vollkommene, sehr 
qute Berpfleguna in nächster 
Mhe der Schulen aenommeu. 
Adr. Berw. 15771 

LMtherdSi«»«» zll vergeben. 
Sp. RadvanjSka cesla 22, Nvva 
vas. IÜ707 

Möbl. Zi«««, elektr. Lichl se« 
pariert, südseitig. Parknühe. an 
einen .Herrn zu vermieten N.1-
heres Berw. Id7bk 

Möbl. Ai««er» rein, sonniĵ . 
am Kralja Petra trq sofort zu 
vermieten. Adr. Berw lÄ77tt 

Möbl. Ai««kr» separiert, ele?^ 
trisches Licht, .zu vermietZn. Vo. 
saSniSka !«. zs7s2 

Ai««er u>tz Kßche ab 1. Jan. 
ner zu vermieten Koseskeqz .?0. 

157S1 

Schöne Nausardeuwohuuust in 
neuer Vil̂  AljaZeva ul. 7. M-
che und 2 Zimmer, ab 1. De­
zember zum Preise von övO Di­
nar zu vermieten. Anfragen b. 
Rud. Kiffmanu. Melsska e. 25. 

tS79a 

DreiziMmelWOhmi«« mit Ba­
dezimmer ab 1. Tc^embsr zu 
vergeben. GospoSka 4V. Tür Z. 

lS747 

Villemiohuuuq, S Mmmer mit 
Bad. ev. Aarage. ab 1. Jänner 
zu vermieten. Schriftl. Anträge 
unter ..Gonn^ lOOO" an die 
Verw. lS7t^ 

Sel̂ r schön möbl. Zi«»er an 
eine oder Mei bessere Personen 
sofort zu vernlieten. Stadtvark-
nähe separ. Eingana. Adr. Ver­
waltung. 1VS9S 

Sehr schönes sonniaes Ai»«er 
für einen besseren Herrn f.imt 
aanzer Berpflegnna zu haben. 
Boduikov trg S/l. lüvlS 

Jetzt gab es diesen Begriff nicht mehr für 
ihn! AuSgelAfcht sollten sie sein für immer­
dar aus seinent Lebenswege! 

Da« harte, entstellend« Lächeln vuf Graf 
Kentners Geficht bewteS, daß er seinen Bor­
satz halten würde 
Nl^ eine Verbeugung, und dann hatte 

Graf Kentner das Zimmer verlaffen. 
Draußen kam ihm diese ganze traurige 

Komödie erst zum vollen Bewußtsein. 
Warum hatte er die Sachlage dem Für­

sten gegenüber nicht aufgeklärt? Warutn hat­
te er zu der Sell^tbe^zichtigung der Fürstin 
geschwiegen? Warum schonte er noch immer 
Maria? 

Ah! 
Mnn er sich doch einmal ^u*t schaffen 

könnt«! 
Bonenbirchner! 
Er also doch! 
Maria! 
Seine .Heilige hatte er sie l'ei sich i^^llannN 

Warunl lachte er denn settt nicht laut her­
aus i'lber den Scherz, d^n 'n-in sich ?nit ihm 
erlaubte? 

Scherz? 
Maria hatte aber do.Ii er­

klärt, daß sie nichts uiehr von il>nl lvissen 
wolle, sondern daß sie ihn, Graf Kentner, 
liebe? Wie ein wi-ldes Tier ftiHnte Araf 
Kentner auf. 

Was n-ützte ihm Marias Liebe, nachdeni 
sie — Bonenbirchner gehSrt hatte? 

Graf Senwer rannte durch die Anlagen, 
sah nichts, l^örte nichts, benrertte nicht den 
Major, !^r ibni <ianz verblüfft nachfaH. 

Nach Hause! Vor allem erst einmal nach 
Hauise! 

Und dann n»ar er oben in seiner Wohnung 

in der MariahUferstraße. Freundlich kll.lk-
send öffnete ihm seine kleine, rundli^ Wir­
tin die Tür. Und ihr Gesicht wurde traurig, 
als ihr vergötterter .Herr grußlos an ihr 
vorüberschritt. 

Stephan stand in strammer .Haltung au' 
dem Sprunge, die Sachen abzunehmen. 

,.'rauS!" 
Graf Kentmr brüllte es ^ und bereute 

es im nächsten Augenblick doch schon. 
„Stephan, ich muß einige Minuten allein 

sein. Ich »verde dich dann rufen." 
„Befehl. .Herr O^rleuwant!" 
Als Kentner sich allein wußte, preszte c«r 

stöhnend beide Fäuste gegen die heiße ?:^>rn. 
Maria! 
Wie er sie geliebt hatte! 
Liebte er sie noch? 
Ja! 
Er liebte sie noch! 
Und er rerachtete fie! 
Wie Feuer raste ihm das Butt l ^'ie 

Adem. 
Maria! 
Sie durfte nicht mit ei«m Mulei 

tet iverden! Nicht durch ihn! Niemals durch 
ihn! Die Verlobung zwischen i^hr und Bo­
nenbirchner, von einer Jntringantin geschickt 
im passenden Augenblick in S.zene gesetzt, 
mußte nun bestehen bleiben! 

Ä''se Verlobung war daö ci?tzig N'chtigs! 
Doch die Fürstin sollte sich verrechnen! 
Niemals wür<^ sie den Judaslohn in > 

stalt seiner Liebe von ihm erhalten! 
Draußen entstand ein kurzer Wortwechsel. 
Stephans Stimme: 
„.<)erl Obereutnant Gra^. Kentner ist nicht 

zu sprechen. Ich darf ihn setzt auf seinen Fall 
stören." 

Vermiete rein möbl. AI««er,I 
separ., Bahnhofnähe. 5^neüiee-I 
va 1, TomSiöev drevored. 15789 

Möbl. ,P««kr an ein besseres 
Fräulein zu vermieten. ?^ran-
kopanova 10/1- 15787 

MM« 
Zea»»F«FvI» 
IIDVVIVGGGGWGGVGWGG, 
Anständige Frau sucht 8i«ni«r 
siegen kleine Hausarbeiten oder 
Bedienung. Anträge an die Ver 
walt. unter ..A. B.". 1S7üy 

Sin- ober Z»eizi««er»atz»u«st 
mit Külde wird von alleinstehen 
dem Fräulein zu mieten gesucht. 
Gefl- Antr. unter „Stadtmitte" 
an die Berw. lü?ttS 

Elegant möbl. At««ir mit se­
pariertem Einganq. event. mit 
ganzer Berpslegun«. wiri ehe­
stens gesucht. Anträge unter ..An 
aenehmes Heim" an die Verw. 

l»7S4 

Ein streng separiertes Zimmer 
mit Gtiegeneinqang für zeit­
weise Benützung wird c^t. zu 
mieten gesucht. Gefl- Antr. unt. 
„Rei'ender" an die Berw. i.';7N2 

SLSFlSU»ßUSOD»«A« 

Junge ZtztM sucht Posten, geht 
als Büglerin Reiberin. Wäsche­
rin, auch als Aushilfe znm Ks-
6^n. Adr. Devw. 1b7U0 

WVWVWWGVVV»GW»WVV 
Mr Textilfabrik wird lüchtig«: 
kanzleitraft mit Praxis per so, 
fort gefacht Borstellen bei M. 
S-Ko. MlinSka !0. lS777 

Vedleaeri», rein und ehrlich, 
wird für NachmittaqSstunden 
gesucht. Anzufragen Marseva 
3b. Part^ lüTS» 

SO»eiI«Mti« gesucht. Aelte-
rer. verläßlicher, nüchterner 
Mann Pensionist), für TageS. 
dienst. Anträge mit Bild und 
Angabe bisheriaer Tätigkeit u. 
„Portier" an die Verw. 1S746 

Zckneiciem m l.ia5ekniNen 
«»pirt ?eit unll 8tott. — ^uek viiil tsmdourieft. 

^»»U« ^U«k>«»ck«v» o»»» tG. I. U»elk 

I^»lea<1er 1933 

/.AI 

V«^»ß Ksorr Hirtli. ̂ Lvol»« 

14 HalbenfSffer, weingrün, ein 
Lagerfaß, eine Weinvumpe zu 
verkaufen. Unter „Fässer" an d. 
Berw. 1b?84 

Vermiete schönes möbl. Zimmer 
lofort. Ob Zeleznici K/2 recht«. 

1b774 

Zimmer mil Küchenbenützung 
ab I. »oder 1v- Dezember zu 
vernn?!en. KlavniKka 14. 15775 

Lsilenirvt /̂ atituderlrolo»«» l.ix»! 
»«««»»»»»«»»««««««»«««»««««««»»»»»»» 

V«elag «I«s 

v»nk»»sui». 
?0k 6Ie »ege Xatetlaadme HnIlSltek «le« ^kieden: 

unaeier ixuiea. lietiea Oattia vnck Mtter. «ier l'kiu 

»placken vir uaxean Oufticktizea Dank »u». 
^ridor. dlovl««!, Vtllaek. «m ZS. dlovemder 1932 

i57S« MDmM«. 

^«dea dat<annt, «I«L unsere lietie 8edve5tess» LcdvÄ-
^ xerin. ?>n«e unä (ZroStante, l'rluleln 

k?iH«»»In« knsl«r 
nnelvsrtet vek^ctiieclen ist. — Dos l̂ iekendexRaxn's 
kin<lct l̂ ittvock. äen 23. dkovembe» um 1ü (.Itir «r> 
l-lmdu» statt! ZÜ757 

^«rldor. Qr»?. »m 22. k^ovemder 1922. 

Lmlit« und p»ul» 5ckve«teka. Mamillen I^ürk, 
lZrailî nttc unä l̂ nzler. 

»»6 kttr ie« >' »»-«»»»c.-' 't' «, Lit» ilO» 
»«k« ^ »att« w Naitda» 

mit <D» v«»»k 0t»»kla» 


